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27. April 1892. 


Programm j nachdem der Schnee weggethaut fein | nehmen ſollte und hier haben wir von 
wird, geht es wohl noch bedeutend Allem vollauf. 

ſchwerer. Unſere Adreſſe iſt: Johann Günter, 
| Der Gejundheitszuftand iſt gegen=|Gretna, Manitoba, Nord » Amerika. 








= i 
Wir haben foldhen Trägern mehrere 


|Male das nöthige Geld für die Billette 
gegeben, die fie uns bejorgten. Ich 
glaube, daß ein Vergleich zwischen den 


verfauften wir dieſe auch noch) für $500. | 
Mit einem Male änderte fich die Sache, 
das Landmiethen hörte fih auf, oder 
man mußte bis zehn Meilen fahren, 





für die 13. Gonferenz des Mennonitis 


Dereinigte Staaten. fchen Lehrervereins von Kanfas. 


ſtanſas. 


Inman, 12. April. Ich muß dir, 
werthe „Rundſchau“, von einem Un— 
glück berichten, das ſich heute in unſerer 
Stadt zugetragen. Um 11 Uhr vormit— 
tags traf ein Bligitrahl das Haus un- 
feres Sattlermeifters Heinrih W. Jan— 
zen, wobei feine Gattin ſchwer verlegt 
wurde. Frau Janzen hatte vor dem 
Dfen auf einem Stuht geſeſſen, mit eis 
nem Fuß an dem Ofen geſtützt, und 
genäht. Der Blik fuhr den Schornſtein 
hinunter, ging in die Ecke des Hauſes 


und zerſplitterte den Eckpfoſten ſammt 


all' den Brettern an jener Seite, traf 


dann Frau Janzen und zerſplitterte den | 


Stuhl, auf welchem dieje jaß, in 100 
Stüde. Die Schuhe der Frau waren 
in Feen gerifjen. Dem Hunde, der 


unter dem Ofen lag, riß der Blik auf | 


dem Kreuz und längs den Hinterbeinen 
einen Streifen Haare ab, als ob die— 


deögleihen mußten wir uns mit dem 
Vieh einfchränten, und dieſes bradte 
uns auf den Gedanken, unſere qut be= 
baute 80 Acre-Farm zu verfaufen und 
eine Gegend zu juchen, wo das Land 
noch nicht jo bejiedelt und billiger ilt. 
Wir fanden, was wir fuchten, im öjtli- 
hen Butler Co., Kanſas. Lebtes Jahr 
ging eine Anzahl Anfiedler dort hin und 
fauften und mietheten. Gekauft wurde | 
zu 7 bis 10 Dollar per Ucre, auch etwas 
eingerichtete Farmen zu niedrigen Preis | 
jen. Letzten Winter ſchickte es fi, daß 
wir unfere 8O Acre-Farm gegen unbe— 
baute 80 Acres mit David Dalfe von | 
| Gnadenau verhandeln fonnten, er giebt | 
$1100 zu und wir ernten, wenn der 
| Herr etwas wachjen läßt, noch 30 Acres 
| Weizen. Sept mußte eine Wahl getrof- 
| fen werden, und wir wurden uns mit 
unſern Kindern einig, nach Butler Go. 
zu gehen und dort zu faufen. 








| Wir fuhren anfangs März hin, und 


Abzuhalten in Hoffnungsau 
(Gäddert's Kirche) am 
27. Mai 1892. 

Gröffnung. — Aufrufung der Glie- 
der. — Vorlefung des legten Proto= 
colls. — Beamtenwahl. 

1. Thema: Was kann ein Lehrer 
thun, um fich geſchickter zu machen in 
der Ausübuug der Pflichten feines Be- 
rufes. Peter Görzen und J. W. Klie— 
wer. 

2. Die beſte Methode, die Zergliede— 
rung des Satzes zu lehren und zu ver— 
anſchaulichen. H. D. Benner. 
3. Das Wichtigfte aus der neuen Or— 
ographie. David Toews. 

4. Braftifche Darftellung: Lejen mit 
einer Klaſſe von Anfängern (Wortmes 
thode). Koh. F. Dürkfen. 

5. Inwiefern hat unjer Verein jeinen 
Zweck (S 2) erreicht? Was könnte in der 
Zufunft gethan werden? Beter Balzer. 

6. Wie fann eine Schule am beiten 
religiös beeinflußt werden? Gerhard 


th 


jelben mit dem Raſirmeſſer abgeſchabt fauften eine eingerichtete Farın, 160 Bärgen und 9. H. Kliewer. 


wären. 
Es wurde ſchnell nach MePherſon 
nach einem Arzt telegraphirt, welcher 


erjt abends 6 Uhr hier anfam und an 


der ſchwer verlegten Frau eine langwie— 


rige Operation vornahm, welche jehr 


gut gelang. Die Aerzte jagen, es ſei 
jehr unbejtimmt, ob fie am Leben blei= 
ben wird. 

17. April.— Heute, am 5. Tage nad) 
dem Greigniß, ift Frau Janzen etwas 


beifer und es ift Ausficht für ihre Genes | 


fung vorhanden. Sie ift eine Tochter 
des Peter Bergmann von Friedensdorf. 
Jacob Patzkowski. 


Sycamore Springs, Butler 
Co., 19. April. Es ſind bereits 18 
Jahre verfloſſen, ſeit wir unſer altes 
Vaterland, die Krim, unter vielen 
Thränen und in ſtummem Schmerz ver— 
ließen. Wie dunkel lag damals die Zu— 
kunft vor uns, aber im feſten Glauben 
und Vertrauen zu unſerm himmliſchen 
Vater, der da ſagt: „Ich will dich nicht 
verlaſſen, noch verſäumen, ich will dich 
tröſten wie einen ſeine Mutter tröſtet,“ 
und dann das herrliche Troſtwort unſe— 
res Heilandes zu Seinen Jüngern, 
als Er dieſe verließ: „Siehe, ich bin bei 
euch alle Tage bis an der Welt Ende,“ 
blieb unſer Muth aufrecht erhalten. 
Und wie treu hat Er dieſe Seine Ver— 
heißung an allen Seinen Kindern er— 
füllt. Wie reichlich iſt doch unſere Ar— 
beit in dieſem Lande belohnt; wir ha— 
ben nie Mangel leiden dürfen. Ob auch 
Mancher in Armuth und Schulden 
Jahre zugebracht, gings doch bei weitem 
nicht ſo ſchlimm, wie jetzt in unſerem 
Vaterlande, wo Hunger und große 
Noth unter Millionen Menſchen herr— 
ſchen. 

O, wie viel Dank ſind wir dem Ge— 
ber aller guten Gaben ſchuldig und lei— 
der nur zu oft wird der Dank erſtickt, 
der Ihm gebührt, und Manchen zieht 
das Brod zur Erde, weil er es zu feſt 
in ſeiner Hand hält; darum, liebe Mit— 
wanderer zur unendlichen Ewigkeit, 
wollen wir unſer Brod übers Waſſer 
fahren laſſen, ſo werden wir es finden 
auf lange Zeit. Theile aus unter ſie— 
ben und unter acht, denn du weißt nicht, 
was für ein Unglück auf Erden kom— 
men wird (Sal. 11). 

Als wir in dieſes Land kamen, war 
unſere Wahl Marion Co. in Kanſas. 
Wir haben nun beinahe 18 Jahre auf 
einem Plage zugebracht, unſer gutes 
Austommen gehabt und manchen Segen 
an Leib und Seele genofjen. Wir ha— 
ben gejehen, wie fich die VBerheißungen 
unſeres Gottes erfüllen. Wir hatten 
anfänglich 120 Acres Yand, wovon wir 
20 Acres verkauften, weil immer Land 
genug zu mıethen war. Da uns dann 


Acres, Haus 15x24 Fuß, mit Garten 
und 145 Aepfelbäumen, Pfirſich-, 
Kirſchen- und anderen Anpflanzungen, 
Stallung für zwölf Pferde und Vieh, | 
zwei gute Brunnen mit jehr gutem Waſ⸗ 
er, Windmühle, 90 Acres in gutem 
Drahtzaun, das übrige in Cultur, für 
den Preis von $1800. Das Schwerite, 
| was uns bevorjtand, war das Hinziehen, 
welches ungefähr 50 Meilen weit per 
Achſe geichehen mußte. 

Mir traten mit Gottes Hilfe bei jchö- 
‚nem Wetter den 7. April mit jechs Fuh— 
Iren und zehn Stüd Vieh die Reife an. 
In der Nacht, die wir unterwegs zu— 
brachten, war es kalt und ſtürmiſch und 

am Morgen fing es an zu regnen und 
zu ſchneien, aber es hielt nicht lange an 
und wir gelangten mit Gottes Hilfe 
mittags an unfer Ziel. Wir fonnten 
fon Herrn nicht genug dafür danfen, 
daß Er Gnade zu unſerer Reiſe gege— 
ben. 


Noch etwas von unſerer Gemein— 
ſchaft: Hier herum und bei Durachen 
haben ſich 21 Familien (46 Abend— 
mahl-Glieder) niedergelaſſen, genug um 
als lebendige Steine uns aufzubauen 
zum geiſtlichen Hauſe und heil. Prie— 
ſierthum, zu opfern geiſtliche Opfer, die 
Ihm angenehm find, durch Jeſum Chri— 
ftum. Wir haben eine gut geordnete 
Sonntagichule mit 50 Schülern; die 
Sonntagſchule wird von 9—10 Uhr ge= 
halten, dann Predigt bis 12 Uhr, nach— 
mittags Zufammenfünfte mit Erbau— 
ung. Dienende Brüder am Wort: Abr. 
Gorneljen und Pet. Günther. 


Gott der Vater und unfer Heiland 
Jeſus Chriſtus gebe, daß wir ſtets im 
Frieden und inniger Liebe zum Herrn 
untereinander feſt und unbeweglich 
bleiben. Wir, unſererſeits, ſind froh, 
daß wir hier ſind: das Land iſt gut 
und ertragfähig, der Winterweizen iſt 
ſchön, Hafer ebenfalls, Mais wird jetzt 
gepflanzt. Heute hat es geregnet. Um 
4 Uhr nachmittags kam ein Hagelwet— 
ter, es fielen Stücke wie kleine Hühner— 
eier, wir haben noch nie ſolches geſehen, 
es koſtete auch einige Fenſterſcheiben. 
Haben auch jehr glüdlihe und vom 
Herrn gejegnete Oftertage erlebt und 
neue Auferftehungsträfte untereinander 
verſpürt. Unfer Vorſatz und Beſtreben 
geht dahin, mit Joſua dem Herrn zu 
dienen, bis es dem I. Herrn gefallen 
wird uns vom Kampfplak zur Frie— 
densftadt zur jeligen Vollendung zu 
bringen. Dieſes wünjchen wir von Her- 
zen allen I. Rundſchauleſern hüben und 
drüben. 
Abrabamu. Sarah Bekker, 

Sycamore Springs, Butler Co., Ran. 


— Die Rundichau von jegt bis Ende 








noch 20 Acres etwas unpaflend waren, 


des Jahres für 50 Gts. 


J. 
gen. 
8. Geſchäftliches. — 
Im Auftrag des Programmcommi— 
[tees. 
G. N. Harms. 


Beantwortung eingereichter Fra— 


Nebraska. 

Milford, 14. April. Es iſt gegen— 
wärtig ziemlich naß und der Frühling 
tritt ungewöhnlich ſpät ein. Letzte 
Woche wurde ziemlich viel Hafer und 
Sommerweizen geſäet, dieſe Woche iſt 
es kalt, dabei regnet und ſchneit es mit— 
unter, ſo daß man nicht viel im Feld 
thun kann. Die Geſundheit läßt nicht 
viel zu wünſchen übrig; wiewohl letzten 
Winter die Grippe auch ihr Erſcheinen 
gemacht, ſo war ſie lange nicht ſo ſchlimm 
als anderwärts. Wir ſind dem lieben 
Gott großen Dank ſchuldig, daß Er 
mit uns ſo gnädig geweſen. Wir ge— 
denken unſere Sonntagſchule demnächſt 
wieder anzufangen. Wir hatten legten 
Winter öfter Predigerbefuche, die uns 
immer jehr willfommen find. 

D. Bender. 


Süd: Dakfota. 

Freeman, 15. April. Geftern hat— 
ten wir hier einen jchweren Schneefall, 
der dem Süen wieder Einhalt gebot. 
Einige find wohl ſchon fertig, aber die 
Meilten haben noch zu füen. Im Uebri— 
gen hatten wir ein günftiges, ziemlich 
feuchtes Frühjahr. Möge Gott eine 
gute Ernte geben, die wir nad) unferer 
Anficht nöthig haben. Es bleibt bei 
uns in irdiicher, ſowohl als geiftlicher 
Hinficht viel zu wünfchen übrig. Gruß 
an alle Belannten. 
Johann J. Wien (fr. Lindenau). 





Minnejota. 


Mindom, Gottonwood Go., 15. 
April. Werthe „Rundſchau“! Den 10. 
April hatten wir, wie uns der Kalender 
belehrt, Balmjonntag. Wo find aber die 
Palmen? Hier in unferer Gegend nicht. 
Am 14. d. M. hatten wir den ſoge— 
nannten Gründonnerjtag, wo ijt aber 
etwas Grünes zu jehen? Mittwoch den 
13. hatten wir einen Schneefall, wie 
wir diefen Winter noch feinen gehabt. 
Ich habe den Winter durch nicht Schnee= 
ſchaufeln brauchen, geftern aber mußte 
ich. 

Mit der Saatzeit wird es dieſes 
Frühjahr wohl bis in den Monat Mai 
gehen; ich habe erit 20 Acres beitellt 
und gedenfe noch 60 zu beitellen, außer 
Welſchkorn und Leinfamen. 

Wir hatten einen naſſen Winter, das 
Frühjahr ſcheint aber noch näſſer zu 
werden. 
jchwer, für das arme Zugvieh und jetzt 


63 ging das Adern icon | 


wärtig befier als im Winter. — Die Ge= | 


|treidepreife find nicht jo, wie wir fie ſchwiſter, 
| uns wünfchen. | 
ı Freunden hier in Amerifa etwas von 
fich hören? Wie Privatbriefe aus Ruß— 


Warum läßt feiner von unferen 


land berichten, find noch Viele, die ge= 
fonnen find nach Amerika überzufiedeln. 
Gott möge ihr Nathgeber und Geleiter 
fein; das winfcht von Herzen euer 
Freund und Wohlwünſcher | 
PeterNeufeld | 

(fr. Kleefeld). | 

Mountain Lake, 18. April. Die 
„Rundſchau“ erlaube mir eine Bemer⸗ 
I 

| 


fung mit Nücdjicht auf eine kürzlich er 
ſchienene Notiz, worin gejagt wird, daß 
| die ältejte Bibel in Amerika jich wohl | 
'im Belige einer Frau Young in Illi— 
nois befünde. Der Drud jener Bibel 
wird als vom Jahre 1615 angegeben. 
Ich bin im Stande zu beweijen, daß 
dies nicht die ältefte fih in Amerika be= 
findliche Bibel iſt. Ach bin nämlich im 
Beſitze einer ältern Bibel, die leider nicht 
mehr ganz erhalten ijt; jedoch find alle 
Bücher von Eſra bis an den Propheten 
Dbadja vollftändig. Die Propheten 
bilden einen befonderen Band mit reich 
illuftrirtem Titelblatt, und folgender 
Inſchrift: 
Die Bro: 
pheten all Teutich. 
D. Mart. Luth. 
Gedruckt zu 
Srandfurt am 


Mayn. 
M.D. LXIITI. 


Mie man fieht, wurde diefe Bibel im 
Jahre 1564 gedrudt, alfo wenige Jahre 
nad Dr. Luthers Tod. Die Schreib: 
weife iſt natürlich ſehr alt, der Drud 
iſt groß. Die Gapitel find nicht in Verſe 
eingetheilt, wie jegt üblich; doch bilden 
die meilten Gapitel mehrere Abichnitte. 
Hin und wieder ift eine Parallelitelle 
angegeben, wie aud) öftere Randbemer- 
tungen gemacht find, wie 3. B. zu Micha 
4, 13.: „e. (Dreſche) Du wirft Baby- 
lon vnnd alles drejchen inn aller welt, 
ob du ſchon jte muſt leide, daß beide, 
Babel vnn Rom, deine Richter vnnd 
dein Reich verftöre.“ 

Hefetiel 24, 1.—3. lieſt ich wie folgt: 
„Vnd es geſchach das Wort des HER- 
REN zu mir, im neundten jar, am 
zehenden tage def zehenden Monden, vnd 
ſprach: Du Menſchenkind fchreib difen 
tag an, ja ebe difen tag, denn der König 
zu Babel hat ſich eben an difem tag wi— 
der Jeruſalem gerüftet. Vnd gib dem 
vngehorſamen Vold ein gleichniß, vnd 
ſprich zu jnen: So ſpricht der HERN 
HERR, Sepe ein Töpffen zu, ſetze zu, 
vnd geuß Waller drein.“ 

Die einzelnen Blätter diejer Bibel 
find 14 Zoll lang und 9 Zoll breit und 
find in der Weile nummerirt wie man 
jeßt die Seiten nummerirt, jedes Blatt 
nur mit einer Ziffer. Faſt jedes Buch 
hat eine Vorrede; der Prophet Daniel 
eine jolche von fieben Seiten. Das 12. 
Gapitel Daniel hat eine Auslegung von 
zehn Seiten, mit der Ueberſchrift: „Das 
XII. Gap. Danielis Aufgelegt durch 
Doct. Mart. Luth.“ 

Faſt jedes Buch hat einen Holzichnitt 
am Bortitell. Johann Janzen. 


Canada. 


Manitoba. 
Gretna, 13. April. Die Witterung 


Einen herzlichen Gruß an Vater, Ge— 
Bekannte und Verwandte. 
Johann Günter. 


Reinland, 20. April. Bei uns iſt 
Ackern jetzt im vollſten Gange, 
aber öſtlich von hier ſind noch viele 
Farmer, die damit noch nicht beginnen 
können, weil ſie dort lehmiges Land 
haben und im Winter mehr Schnee fiel 


das 





das Waſſer eintrocknet, als hier bei uns 
im ſandigen Boden. Alſo würde ich 
mit nichten die günſtige Ackerzeit feſt— 
ſtellen können, denn ſie iſt verſchieden, 
wie ich bereits im vorherigen Berichte 
erwähnt. 


Da oft Briefe von Rußland 
fommen, aus welchen hervorgeht, daß 
dort noch immer Leute find, die auf die 
Ankunft eines Abgefandten von hier 
harren, der den armen Auswande— 
rungsluftigen Freibillete zur Reiſe nad 
Amerika einhändigt, fo fer allen Denen 
hiermit zur Kenntniß gegeben, daß man 
bier von einer folchen Hilfe nichts weiß 
und daß derartiges nicht angestrebt wird. 
Möchte ſich Niemand feiner Habe ent- 
fedigen, der nicht eigene Mittel zur 
Auswanderung hat. MN, 


Europa. 


Süd-Rußland. 

Wir entnehmen dem „Chr. Bun: 
desbote“ nachitehende intereflante Rei— 
feplauderei des Miffionars H. NR. Both 
bon der mennonitishen Miſſionsſtation 
Darlington im Jndianergebiet, der ſich 
vor einiger Zeit in Gefellichaft feines 
Vaters und eines anderen Reiſenden 
auf eine Bejuchsreife nad) Rußland be- 
geben hat. Er jchreibt über feine An— 
funft in der alten Heimath aus Mun- 
tau unterm 22. März: 

* Alexandrowo — - und 
der uniformirte Gensdarm, der plößlich 
die Waggonthüre aufmachte und jehr 
höflich unjere Päſſe forderte — die bald 
vergefjene und doch noch fo bekannt klin— 
gende Spracde, die wir plöglich überall 
hörten— die bepelzten und bepelzmützten 
Leute, die auf dem Perron auf- und ab— 
gingen, fagten uns, daß wir in Ruß— 
(and jeien. Unfere Bälle und unfer Ge— 
päck waren bald durchgejehen und nun 
ging es über Warfchau, Breit, Kiew, 
Charkow unferer alten Heimath zu. In 
Rußland reiten wir zweiter Claſſe, 
welche etwa unferer erjten Glafle in 
Amerika gleich iſt. Die erjte Claſſe hier 
in Rußland könnte man etwa mit uns 
fern Balaftwagen vergleichen. Die Ein— 
rihtungen der Waggons ift hier eine 
ganz andere als in Amerika und auch 
als in Deutſchland. Hier in Rußland 
geht man auch vom Ende in den Wag— 
gon hinein. In den Waggons erjter 
und zweiter Claſſe befinden ſich lange 
und auch kurze Site, und hie und da 
auch bejondere Abtheilungen, für Da— 
men, Naucher, oder Nichtraucher. Die 
Sitze fann man fi ganz bequem zu 
Nachtlagern einrichten, d. h. wenn es 
nicht zu voll ift, was aber gewöhnlich 
nicht der Fall war. Sobald der Zug 
anhält, fommen regelmäßig angeitellte 
Badträger, die ihre Schilde und Num— 
mern haben, nehmen das Gepäd, füh— 
ren einen in’3 Depot, bejorgen die Ba— 
gage (wenn man ſolche aufgegeben 
hat), kaufen das Billet, wenn man es 
wünſcht, und helfen einen. auch wieder 





ift jetzt ſehr Schön, außer Heinen Nacht— 
fröften. Die Leute fahren jchon fleißig 
zu Felde, um das Land zu beſäen, wel- 
ches anfänglich, wenn der Same in der 
Erde liegt, wie todt ausſieht, aber in 
wenigen Tagen blüht es auf. 

Ich denke oft an die große Armuth, 
welche ich in Rußland gelitten, daß ich 
faſt nicht wußte, wo ich ein Bud Weizen- 
mehl für die heiligen Weihnachten her- 





in den Zug hinein, wofür man ihnen 
dann natürlich ein Trinkgeld giebt. 


im ganzen langſamer. 


auch manche Andere, 
als hier, weshalb es länger dauert bis | 


chen fennen gelernt, erinnern. 


amerifanifchen und rufjiichen Eiſenbah— 
nen zum Vortheil der letern ausfallen 
müßte. In jedem Depot ift ein Warte- 
jaal, mit Reftauration u. |. w. für die 
erite, zweite und ein anderer für die 
dritte Claſſe. Nur in einem fliehen die 
ruffiihen Bahnen den deutichen und 
amerifanifhen nah: Die Züge gehen 
Das jagten uns 
die darüber ei- 
gentlich bejjer urtheilen können, als ich. 
Auf der legten Bahnitrede trafen wir 
einen Herrn Jacob Dyd aus Steinbach, 
Schwiegerjohn des verjtorbenen Peter 
Schmidt, deſſen jich ja manche der Ein- 
gewanderten, denen der Mann in ſchwe— 
ven Jahren geholfen, und manche der 
alten Schullehrer, die ihn in Schulfa= 
Diejer 
Herr Dyd iſt jeßt bevollmächtigter In 
jpector der Forfteien, auf denen menno- 
nitifche Jünglinge fich befinden. Er bot 
ung freundlichjt an, daß einer von uns 
mit ihm von der Bahnftation bis Halb 
tadt mitfahren könne, welches Anerbie- 
ten ich annahm. Als wir ausgeftiegen 
waren, ſtanden wir da zwilchen fremden 
Geſichtern, Trägern u. ſ. w. und be- 
Ihäftigten uns nur mit dem Gedanken, 
woher ein Fuhrwerk nehmen für die 
anderen zwei. Da fteht ein in ruſſiſchem 
Belz gefleideter junger Mann vor uns 
und frägt uns in gutem Plattdeutſch: 
„Seid ihr aus Amerika?“ — Mutter 
ſprache, Mutterlaut! Wie fo wonne- 
fam, fo traut! Und nun erit, als er 
lagte, er fei Br. H. Unruh's (aus 
Muntau) Schwager und fei da um uns 
abzuholen! Ich hatte nämlich von 
Berlin aus an Br. Unruh gefchrieben, 
daß wir zum Sonntagabend erwarte- 
ten bier anzuflommen und nun hatte 
der liebe Bruder in dem tiefen Wege 
ein Fuhwerk nad) der Station gejandt. 
Nun ging es im tiefen Schmuß im fal- 
ten Nordojtwind nad) Muntau, wo wir 
zum Abend anfamen. Ich ſelbſt war 
mit Herrn Dyd in Halbftadt bei den 
Willemfen abgeftiegen, und mußte dort 
natürlich viel erzählen. Zum Abend 
landte Herr Willemjen auf meinen 
Wunſch mich nah Muntau. Ueberall 
wurden wir jo herzlich, jo jehr herzlich 
aufgenommen, und fait Jeder erklärte 
ſich bereit, uns hin zu fahren wohin 
wir nur wollen. Wer da meint, daf 
Amerika die Gaftfreundichaft in Gene- 
ralpacht genommen, der ſchuldet wenig= 
ſtens den Gejchwiftern hier in Rußland 
jofort eine Abbitte.“ 


— Die Rundſchau von jegt bis Ende 
des Jahres für 50 Gts. 





— Aus Baltimore wird berichtet, 
daß dajelbjt am 14. April die größte 
Zahl von Einwanderern, die je auf ei- 
nem Schiffe in einem ameritanifchen 
Hafen landete, angekommen ſei. Als 
der Dampfer des Norddeutichen Lloyd 
„Oldenburg“, Gapitän Gathemann, 
aus Bremen am Baltimore & Ohio- 
Yandungadamm anlegte, ſpazierten 
2493 Männer, Frauen und Kinder 
über die Landungsbrüde in ihr zukünf— 
tiges Adoptivvaterland. 





Bandwurm 


mit Kopf, entfernt in 30 
Minuten, ohne Borkur, 
ohne Hungertur. Medi⸗ 
famente nah auswärts 
per Boft.—Koften mäßig. 
— Austunft frei. 
R. Schönherr, Sr. 
2 Specialift für Band» 
wurm, Wagentrankyei« 
ten und @pilepfie. 
1330 Fond du Lac Ave, 
Milwautee, Wis, 





‚Mer wenig Baggage hat, und fich alles 
jelbit beforgen kann, braucht ſich einen 
ſolchen 
men. Dieſe Träger find alle Glieder 
einer Organifation, deren Zuverläffig- 
feit durch hohe Bürgſchaft und durch 
die Eiſenbahngeſellſchaften gefichert ift. 


Träger natürlich nicht anneh: 


> jür kalte Wüße: Schönheres cbemiich prä«- 
parirte Gefundhbeits : Eintegefoblen. — Ein Paar 
3U Ets.; vier Paare $1.00 
2 Schönberr’s Bruft:Thee it unübertroffen bei 
Erkältungen, Huften, Schnupfen und Anfall von Grippe 
2. — Preis: 1 Pad 30 Ers.; 4 Pad $ı1.W. 
' Dr. B. Siegles Biutreinigungs » Thee iR 
die beite Miſchung für unreines Blut. — Preis: 1 Pad, 
30 Cts.; 4 Pad. $1.00,. (41’91-40'92.) 
R. Schenherr, Sr., 
Chemical Priv. Laboratory, 
1330 Fond du Lac Ave., - - Milwaukee, Wis 




















m 
Fürs ceben. tiger und ehrlicher Weiſe verfahren. | ji an dem Aufnehmen der finder bel 
— Geld- und Getreideſendungen würden | theiligen mit freiwilliger Beiſteuer ai 


Die glatt’jten Steinchen, Freund, wirt du 
Im wilden Bächlein jehn, 
Wo ohne NRait und ohne Ruh 
Die Waffer drüber gehn. 
Die jtärfiten Bäume findeft du 
An jolchen Orten ſtehn, 
Ro ohne Raſt und ohne Ruh 
Die Winde drüber wehn. 
Die beiten Ehriften, Freund, wirst du 
Im Trübjalsbächlein jehn, 
Und dort, wo ohne Raſt und Ruh 
Die Kreuzeswinde wehn. 
Aug. Berens. 


— — 


Der Coloniſationstrieb der 
Mennoniten. 


„Ungleich vertheilet ſind des Lebens 
Güter unter der Menſchen flüchtigem Ge— 
ſchlecht.“ - Wir finden die Beſtätigung 
diefer Worte überall, wo ſich unfer 
Auge Hinmwendet, nichtsdeſtoweniger 
trachtet jeder Menſch, dieſe ungleiche 
Bertheilung ins Gleichgewicht zu brin- 
gen, die Vertheilung möglichjt mehr 
zum Nußen feines eigenen Ichs zu zie— 
hen. Jegliches Schaffen mit ehrlichen, 
erlaubten Mitteln fteht nicht nur Jedem 
frei, jondern ift auch geboten, einerlei 
jei es durch feiner Hände Arbeit, ſei es 
durch geiftige Arbeit. Es ift der Selbjt- 
erhaltungstrieb. — Betrachten wir das 
Leben und Treiben unferes Kleinen, 
emfigen Mennonitenvolfes, jo finden 
wir oben Erwähntes wieder bewahrheis= 
tet und das Intereſſe des Schaffens im 
Golonijationstriebe geoffenbart, welcher 
den wehrlojen Mennoniten fennzeich- 
net. 

Als ſich unfere Vorväter in den ſum— 
pfigen Gegenden Weit-Preußens anſie— 
delten, fonnten fie nicht jo Schnell zu ir— 
diſchem Wohlitand gelangen und erit 


nad dem Umzuge unferer Großväter | 


nad) Rußland wurden fie mit bejierem 
Erfolge gekrönt, weil die Mennoniten 
dort Freiheit hatten, ſich in geſchloſſe— 
nen Anfiedlungen feitzufegen, während 
in Preußen fajt jeder Yandwirth auf 
feiner kleinen Scholle wie jest in 
Amerika — ſaß und fleigig den Acker 
beitellte. Während noch ſpäter unferen 
Mennoniten das Goloniengründen in 


von einem Hülfsausfhuß, deſſen Thä— 
thigfeit nichts zu wünſchen übrig ließe, 
in zufriedenftellender Weife vertheilt. 
Er hoffe, daß die no kommenden Ga- 
ben von Amerifa der amerikanischen 
Geſandtſchaft in St. Petersburg über- 
wiefen würden, da der Hülfsausſchuß, 
durch welchen die legten Sendungen 
vertheilt worden feien, am Beſten beur— 
theilen könne, wohin die anderen Yie- 
besgaben zu fenden feien. Die Mitglie- 
der des Hülfsausichufles von Minnefota 
jeien augenblidlic in Mostau, um ſich 
von dort aus nad) den Hungerbezirken 
zu begeben. Aın Schiuffe der Unterre- 
dung ſagte Hr. Smith, daß ihn der 
Czar erfucht habe, dem Bolfe der Ber. 
Staaten für feine den nothleidenden 
Unterthanen des Gzaren erwiejene Un: 
terftügung herzlichft zu danken. 


— — — 


Entſtehung der Waiſenanſtalt 
bei Hillsboro, Marion Co, 
Kanſas. 


(Schluß.) 

Am 26. October 1890 hat die Con— 
ferenz der Hrimer Mennoniten-Brüder- 
gemeinde jechshundert Dollar zu der 
Waifenanftalt bewilligt und im Fe— 
bruar 1891 famen die Beamten zur 
Berathung zufammen und fanden es 
zur Erhaltung und Beichäftigung der 
Mailen für nothwendig, noc weitere 
50 Acres Land, anfchließend an dieſe 
Anftalt, zu faufen, wofür fie fünfund- 
zwanzig Dollar für den Acre bezahlten, 
wozu der vorerwähnte Fond von 425 (?) 
Dollar und auch die von der Gonferenz 
bewilligten 600 Dollar verwendet wur— 





fehlten uns noch 200 Dollar, welche 
wir von Jemand in Pennſylvanien zu 
fünf Brocent Zinſen borgten, was aber 
gegen die Verfaſſung der Wailenanftalt 
ift, denn es follen feine Schulden ge= 
macht werden; es ſoll ein jchuldenfreies 
| Heim fein und bleiben, und doc) ift die 
Schuld da. Wir hatten in kindlichen 





1 





. | PR: — 
Gottvertrauen das vorhandene Geld les auf ihre Schultern zu nehmen; 
zum Ankauf des Landes bewilligt, da | fehlt eine Familie zur Beihilfe und dazu | Brutftätte der Lepra in Jatutst aufzu- 


Geld oder auch Kleidungsftoffen. Möge 
eine Begebenheit zeigen, wieviel Gutes 
auch Kinder zur Beihilfe der Waile 
anftalt thun können. Schreiber diefg 
war auf einer Miffionsreife nah N 
brasfa und auf dem Heimmege wur 
ihm ein Päckchen Waare und auch etw 
getrodnetes Obſt mitgegeben. Die 
Schweſter, die es mir einhändigte, war 
Sonntagihullehrerin in Dickinſon Co., 
Kanſas, und fagte, fie hätte das Geld 
von den Sonntagfhülern für arme 
Waifenfinder gefammelt und gab mir 
die dafür gefaufte Waare mit. Als ich 
die Gabe der I. Schweiter Vorjteherin 
einhändigte, weinte fie vor Freuden. 
Der Herr hat mein Gebet erhört, ſagte 
fie, ich hatte nichts zu Hemden für die 
Waifen und wollte nicht darum fragen, 
und jet hats der Herr geichidt. O wie 
glänzten ihre Augen. Die kleine Gabe 
half nicht blos aus ihrer Verlegenheit, 
fondern beftätigte auch, daß der Herr 
Gebete erhöret. So kann hier ein Jeder 
helfen, ob klein oder groß, ob reich oder 
arm. 

Ausgangs October 1890 war der 
Prediger M. V. VanArsdale, General 
Superintendent der Children's Home 
Socity, Chicago, JU., hier, nahm die 
Anftalt in Augenfchein und ſagte, er 
fönnte und würde fo viele Kinder jchi- 
den, als eben aufgenommen werden 
fönnten. Sr erzählte ferner, daß er in 
der Zeit von acht Jahren ſchon mehr als 
1800 Kinder auf guten Plätzen unter- 
gebracht habe. Es find im Yaufe der 
| Zeit 31 Kinder von Chicago hergeſchickt 
worden, wovon 27 Kinder unter verjchie= 
denen deutſchen Familien untergebracht 
find und chriftlich erzogen werden. Bier 











und werden dort ernährt und gepflegt. 
Die Anstalt ift zu Hein, um das zu lei= 
iten, was nothwendig ilt. Der Brunnen 
ijt gegraben, mit Steinen ausgemauert 


und hat ziemlich Waſſer. Vier von den | Krankheit, daß fie derfelben in verhälts | pferen Frau, Die 


geichentten Kühen ſind anderswo unter- 
gebracht, weil die Schweiter Amanda 
Dohner gegenwärtig zu ſchwach tft, Als 


ar. * . Yorf m » ' . . — 4* 
anderen Ländern durch Verfolgungen wir 800 Dollar ausgeliehen bis zum) it nicht Raum in dem kleinen Haus. 


und Beichränfungen erſchwert wurde, | nothiwendigen Gebrauch und diefe 8800| Es 
f | 


| 


fieht man heutzutage, wie raſch und 
fräftig ſich Wohlitand und Volk ent- 


widelt und vermehrt. Bevorzugt durch Mann, dem wir jie geliehen, fo herun- 
3 + 1) 1 Y ar r > 15 .. - 
die weitgehendften Privilegien, hat der) ter getommen ift durch Unglüd, daß er 
7T BT aaa | - 
Mennonit es verjtanden jich Mittel zum | es nicht abzahlen fann. 


Gründen von Dörfern zu erwerben und 
für enorme Summen bedeutende Län— 
dergebiete anzufaufen. Gegenwärtig iſt 
das Anfaufen von Land im Herzen der 
Muttercolenie durch befannte Umstände 
erſchwert, doch die immer dichter wer- 
dende Bevölkerung findet Auswege, dem 
fühlbaren Mangel abzuhelfen, indem 
die jüngere Generation ſich anderwei— 
tig umſieht. 

&3 liegt eine gewiſſe Zuverficht, man 
könnte jagen Zähigteit, in der Hand- 
lungsweije der Mennoniten, welche die 
größten Hindernilfe überwindet. Man 
fann annehmen, daß die nördlicheren 
Gegenden, wie Orenburg und Sibi— 
rien, auch bald den ‚Fleiß der Mennoni- 
ten erfahren werden und auch die Brüder 
jenjeits des Oceans werden noch mans 
Gen Bekannten und Verwandten ums 
armen dürfen. J. L., Chortiß. 


— — 


Verſchiedenes aus Rußland. 





— Ruſſiſchen Blättern zufolge trei— 
ben im Kiew'ſchen Gouvernement Väter 
mehrfach Handel mit Kindern. Am 
Gaißenskiſchen Kreife verkaufte auf dem 
Martte einer kleinen Stadt ein verwitt- 
weter Bauer jeine achtjährige Tochter 
einem Krüppel für 6 Rbl.; an einem 
anderen Orte desielben Kreiſes wiede— 
rum beabjichtigte ein Bauer, in ein fer— 
nes Gouvernement überzufiedeln, und 
um der Sorge für feine vier Kinder 
enthoben zu jein, verfaufte er feine älte- 
fte Tochter. Um die übrigen drei Kinder 
108 zu werden, war er genöthigt, den 
Leuten, die jeine Kinder aufnahmen, 
eine Entihädigungsfumme zu zahlen. 
In einem dritten Falle endlich bot ein 
im Braglam’tiichen Kreife vagabundi- 
render Bauer jeine beiden Töchter von 
8 und 5 Jahren, die er mit ich führte, 
um den Preis von 5 und 3 Rubel aus. 

— Der Ver. Staaten Gejandte in 
St. Petersburg, Charles Emory 
Smith, traf vor einigen Tagen auf 
feiner Reife nach New York in Berlin 
ein. Er hatte dortjelbit eine Unterre— 
dung betreifs der ruſſiſchen Nothlei- 
denden. Hr. Smith jagt: Mit der Ver— 
theilung der aus den Ber. Staaten ein— 


getroffenen Hilfe würde in vermünf=| Hier fann jet ein Jeder, wer da will, 


ſind, wie es jcheint, verloren, wenig- 
ſtens jeßt nicht zu haben, weil der 


Mit dem erwähnten Lande hatten 
wir auch 15 Aecre grünen Weizen mit- 
gefauft, jo waren im Ganzen 27 Acres 
Meizen da, der vielveriprechend ausſah. 
Doch, wie gut auch die Ausficht und 
wie berechtigt auch unfere Hoffnungen 
waren, denn wer pflügt und jüet ſoll 
auf Hoffnung ſäen, der Herr hatte doc) 
andere Gedanten als wir, und es hat 
dem treuen himmlischen Vater gefallen, 
uns im vergangenen Jahr auf dunfeln 
Megen zu führen. Es mußte ein neuer 
Brunnen gegraben werden und zu der 
Zeit, da derjelbe beinahe fertig war, 
hatten wir viel Regen, und indem der 
Grund hier jehr ſchwammig ift, fiel uns 
der Brunnen zufammen und Zeit und 
Koſten waren verloren. Der vielver= 
Iprechende Weizen wurde, wie auc) viele 
hunderte Acres hier in der Umgegend, 
von der Heſſenfliege jo verheert, daß die 
27 Ucre Weizen nur 90 Bufhel gaben 
und jelbiger iſt vielleicht 25 Gents per 
Buſhel werth. Unfere Ausfichten für 
die Zukunft find trübe, ja fat duntel, 
doch es find Gottes Abſichten, jo zu 
führen, und es iſt Seine Weife durd) 
Duntelheit zum Licht zu führen. 

Jedes Ding, groß oder klein, wenn 
es zur Ehre Gottes angefangen wird, 
muß durch Prüfungen und Berfuchuns 
gen bewährt und befejtiget werden. 
Und fo wollen auch wir im Hinblid auf 
die herrlichen VBerheigungen des Herrn 
die Worte beherzigen: „Geduld aber ift 
euch noth, das ihr den Willen Gottes 
thut und die Verheißungen erlanget,“ 
nicht muthlos, fondern getroft in die Zu— 
funft bliden, gejtügt auf das Wort: 
„Geſegnet ift der Mann, der ſich auf 
den Herrn verläßt, und der Herr feine 
Zuverficht ift.“ (Ser. 17,7.) Und Ser. 
26.: „Es ift ein köſtlich Ding, ges 
duldig fein und auf die Hilfe des Herrn 
hoffen.“ Der Herr hat gefagt: „Mein 
ift beides, Gold und Silber,“ und wir 
hoffen, daß der Herr auch Für diefe Anz 
jtalt wird Herzen willig machen, daß fie 
ſich mit Mildthätigfeit daran betheili- 
gen, und hier ift num die Gelegenheit, 
dem Herrn zu dienen, denn der Heiland 
jagt: „Wer ein Kind aufnimmt in 
meinem Namen, der nimmt mich auf.“ 


= 


dazu Fehlt Geld, deswegen unjere Bitte. 

Du haft nun, I. Leer, die wunder 
bare Führung Gottes bei Gründung 
der genannten Waifenanftalt erjehen, 
zudem auch die große Wichtigkeit, diejen | 
Beruf auszuführen. Wir glauben zu: 
verfichtlich, es ift durch Gottes Geiſt ges | 
wirft und aus Mitleid für die vielen 
Kinder, die ohne Erziehung für Zeit 
und Ewigkeit auf den Straßen der 
Städte umherlaufen. Doc wird es dich 
nicht wundern, wenn es nun bei diefer 
unfer Vermögen überjteigenden großen 
Aufgabe bei uns mit den Jüngern 
(Joh. 6, 9.) zur Frage fommt: „Aber 
was ift das unter fo viele?” Wir bean- 
fpruchen auch deine liebende Beihilfe 
und Unterjftügung zu dieſer wichti= 
gen Sache mit der Verheigung Jelu 
(Matth. 10, 42.): „Und wer diejer 
Geringiten einen nur mit einem Becher 
falten Waſſers tränfet in eines Jüngers 
Namen, wahrlich, ich Tage euch, es wird 
ihm nicht unbelohnt bleiben.“ 

Der legte Rath in diefer Angelegen- 
heit am 16. Januar 1892 hat für qut 
befunden, daß die Brüder Johann 
Flamming und Peter Wiebe, die be- 
reits den Auftrag haben, Hausbejuche 
zu machen, bei diejer Gelegenheit auch 
die hin und her untergebrachten Pfleg— 
linge jammt den lieben Pflegeeltern 
befuchen, um zu jehen, wie es ihnen 
geht, denn auch die Kinder von Chicago 
find verjchieden; wir hoffen fie werden 
ſ. 3. darüber berichten. 

Ferner wurde beichloflen, dieſen Auf: 
ruf fobald als möglid in Drud zu ges 
ben, um dadurch Herzen zur Theilnahme 
für diefe Anftalt zu bewegen und Br. 
Heinrich Wiebe, der als reilender Predi— 
ger thätig ijt, wurde beauftragt, daß er 
bei Gelegenheit dieſe Sache befürworte 
und auch mildthätige Gaben dafür ent- 
gegen nehme. Wer aber etwas per Poſt 
an dieje Anstalt ſchicken will, der möchte 
es an folgende Adreſſe jenden: 

Jacob. Wieb, 
Hillsboro, Marion Co., Kanſas. 

Auch kann von obiger Adreile gegen 
Ginjendung von 5 Gents ein kleines 
Büchlein, in welchem die volljtändige 
Entitehungsgeichichte der Anſtalt ent— 
halten ift, bezogen werden. Dieſer Er: 
(ös foll ebenfalls der Anstalt zu gute 
fommen. 





Die Rundſchau von jegt bis Ende 
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Bei den Ausſätzigen in 
Sibirien. 

Nach England zurückgekehrt iſt die 
kühne Menſchenfreundin Miß Kate 
Marsden, welche, wie wir vor etwas 
über einem Jahre unſeren Leſern mit— 
getheilt, eine weite Reiſe nach Sibi— 
rien unternommen hatte, um in den 
fernen, unmirthlichen Gegenden des 
Gouvernements Jakutsk ſich perſönlich 
von der jammervollen Lage jener Un— 
glücklichen zu überzeugen, welche die 
Opfer der dort verbreiteten furchtbaren 
Lepra geworden ſind, jenes unheilba— 
ren, übelriechenden, erſtickenden Aus— 
ſatzes, unter deſſen ſchrecklicher Ausbrei— 
tung im Körper die Betroffenen lang— 
Jam abfterben und zuweilen fo verftiim- 
melt werden, daß die Kranken Hände 
und Füße, Naje und Augen verlieren 
und fat nur Kopf, Rumpf und rohe 
Stumpfen von Gliedern übrig bleiben. 

Schon von Alters her ift der Kreis 
MWilnist des Gouvernements Jakutsk 
ein Hauptherd der Lepra, welche durch 
die Armuth und Unreinlichkeit der Be— 
wohner, jowie durch) die ungünstige Bo- 
denbejchaffenheit genährt wird. Der 
Kreis Wilnist ift mit Wäldern, Süm— 
pfen und Seen bededt, aus welchen ſich 
eine feuchte, mit Fäulnißproducten fich 
zerjeßender organifcher Stoffe erfüllte 
Luft entwidelt. Zu arm, um Aderbau 
und Viehzucht zu treiben — für die leß- 
tere mangelt es an Weidepläßen —leben 
die Bewohner nur don der Jagd und 
| Mähren ih von den Fiſchen, die fie in 
den Seen fangen, deren unreines Waj- 
fer fie auch trinfen. Korn, Brod, Milch 
| find ihnen fo gut wie gar nicht befannt. 
| Walde fennen fie ebenfalls nicht und 
hüllen ſich unmittelbar in die groben, 











den, im Ganzen 1050 Dollar; folglich | befinden ſich gegenwärtig in der Anftalt| ungereinigten Felle. Ueberhaupt führen 


fie ein elendes Dafein unter den größten 


Entbehrungen und zeigen in dem ges | 


ſchwächten Organismus ſo wenig Wi— 
derſtandskraft gegen die furchtbare 


nißmäßig großer Zahl erliegen. 
Die fühne Engländerin, welche ſich 


ſchon viel mit Ausſätzigen zu ſchaffen 


es | gemacht hat, beſchloß nun auch dieſe 


ſuchen. Hierzu bewog ſie unter Anderem 


fehlt ein Haus und Schule, aber quch das Gerücht, daß bei den Jakuten | Menfchentiebe, daß ſie ſich überwand 
ein beſonderes Kraut bekannt ſei, wel— 
ches als Heilmittel gegen die Lepra 


diene. 

Im November 1890 kam ſie nach 
Petersburg und trat gleich die lange, 
beſchwerliche Reiſe an. Am anſtren— 
gendſten war der letzte Theil derſelben. 
Bis Jakutsk mußte ſie drei Wochen auf 
einer einfachen Barke, die nur für den 
Transport von Waaren eingerichtet 
war, auf der Lena fahren, zwijchen den 
Maarenballen jchlafend, ſich von der 
dürftigiten Speife nährend, und ohne 
die Möglichkeit zu Haben, Kleidung und 
Wäſche zu wechjeln. 

In Jakutsk, dem Sit des Gouver— 
neurs, fand Kate Marsden einen 
freundlichen Empfang, und es wurde 
Alles, was möglich war, gethan, um 
ihr die Reife in den Kreis Wilnisk zu 
erleichtern. Der Gouverneur gab ihr eis 
nen feiner Beamten und einige Solda= 
ten zur Begleitung, und am 22. Juni 
1891 brach fie von Jakutsk auf. Sie 
erzählt von diefer Fahrt: 

„Wir machten über 2000 engl. Mei— 
len zu Pferde. Wagen gab es durch die 
Wälder und Siümpfe gar nicht, To daß 
man im Sommer den Weg nur zu 
Pferde zurüclegen kann, und auch das 
nur unter den größten Bejchwerlichkei- 
ten und Gefahren, bejonders für eine 
Frau, die nie vorher ein Pferd bejtiegen 
und jetzt nad) Männerart reiten mußte, 
weil man auf den Jakutiſchen Pferden 
nicht anders reiten fann, und auch die 
Wege es nicht anders geitatten. Tags 
über herrjchte drüdende Hitze, des Nachts 
ftarfe Kälte. Myriaden, die Augen be= 
läftigender Mücken und Inſecten erfüll: 
ten die Yuft; ferner: die Feuchtigkeit 
der Sümpfe, die Gefahr durch die Bä— 
ren, die Nothwendigfeit, nur von Thee 
und Zwiebad zu leben, die Unmöglich— 
feit, im Yaufe von zwei Monaten, das 
oft durchnäßte Kleid zu wechſeln, das 
Nachtlager im Walde unter freiem 
Himmel oder im Zelte, weil ringsums 
her nirgends ein bewohnter Ort vor— 
handen — das waren die Belchwerlich- 
feiten, von denen unſere Reife begleitet 
war.” 

Endlich fam fie nah Wilnisk und jah 
die Yeproien. Was fie berichtet, ift ein 
Bild des Jammers und graufigen 
Elends! 

Die Jakuten fürchten ſich ungemein 
vor der Anſteckung, und deshalb wird 





D 
des Jahres für 50 Ets. 








Jeder, welcher lepra=verdächtig it, ent— 


fernt, indem er und deſſen Angehörigen 
in eine möglichft entfernte Jurte — 
kleine Hütte — gebracht werden. Nur 
die einigermaßen Wohlhabenden find 
im Stande eine Zeit lang die Krankheit 
zu verheimlichen, ſowie es aber befannt 
wird, fo ſchützt auch fie nichts vor der 
furdtbaren Ginfamteit, die nun ihr 
2003 wird. Die für die Ausgewiefenen, 
die in ihr Dorf nicht mehr zurüdtehren 
dürfen, errichteten Jurten find äußerſt 
flein und im ihnen werden meift ein 
oder zwei Leproſen untergebracht, und 
nur in einigen größeren Jurten findet 
man etwa zehn Kranke. Jede Berüh— 
rung mit ihnen wird aufs Beinlichite 
vermieden. Die Nahrung wird ihnen 
von den Dorfgenofjen immer für meh: 
rere Tage gebracht, um nicht zu oft in 
ihre Nähe zu fommen. Sie beiteht meijt 
aus den in der Umgegend gefangenen 
kleinen Filchen, die den Kranken in ei: 
nem Sad gebracht und an einem lan- 
gen Stod in die Jurte hineingereicht 
werden. Auf diejelbe Weife wird ihnen 
Brennholz hineingereicht, ſoweit fie es 
nicht vorziehen, jelbjt im Walde, wenn 
fie deilen noch fähig find, Reiſer und 
Zweige zu jammeln. 

Jene Filche müſſen fich die Kranten 
jelbjt mundgerecht machen. Ein Theil 
derjelben wird, ohne daß fie von dem 
Innern und den Schuppen gereinigt 
würden, an der Sonne getrodnet, dann 
in heißes Waller gelegt und zur Suppe 
gekocht. Der andere Theil wird in einer 
Grube aufbewahrt, die mit Baumrinde 
bededt wird, bis ſich die Filche zu zer | 
‘egen beginnen, und dann werden jie | 
gegejlen, ohne Salz und ohne Brod!| 
Kate Marsden erzählt, dab fie eines 
Tages, ji in einer Jurte befindenDd, | 
in welcher gegen zehn Leprofen waren — | 
und unter ihnen ein eben VBerjtorbener 
— erjihüttert über den Anblid, fait 
ohnmächtig niederfant. Die Leproſen 
erſchraken, und wußten nicht, was fie 
thun jollten, und wollten doc) der ta= 
jo mild zu ihnen | 
ſprach, ihre Theilnahme bezeugen. Da | 
| reichten fie ihr dieſe ihre efelriechende, | 
in Fäulniß übergegangene Speife, und | 
| gaben ihr mit Zeichen zu verftehen, fie | 
| möchte Davon nehmen und fich jtärfen — 


und fie hatte jo viel Kraft, Güte und 








| und von dem efeln Mahle kojtete! 

Schrecklich ift die Yage der Leprofen, 
wenn einer unter ihnen, in einer Jurte, 
in welcher mehrere fich befinden, von ſei— 
nen Leiden erlöjt wird. Tagelang bleibt 
der Todte in der Jurte liegen, bis Je— 
mand im Dorfe es erfährt, inzwifchen 
die Luft noch mehr verpeitend. Dann 
wird ein Sarg gebracht, der vor den 
Eingang der Jurte gelegt wird, und 
nun müſſen die Leprofen, die felbit 
ganz wund und jiech find und bei jeder 
Bewegung namenlofe Schmerzen em= 
pfinden, den Yeichnam zum Garge 
Ichleppen, ihn in den Sarg betten und 
dann den Sarg, oft ſelbſt am Boden 
friechend, weil fie nicht mehr die Kraft 
haben, ſich zu erheben, aus der Jurte 
ziehen und in der Nähe derjelben ein- 
Iharren. Niemand von den Gefunden 
wagt es, ſich ihnen zu nähren, ihnen bei 
Erfüllung diefer legten Liebespflicht be- 
hilflich zu fein! „Der Anblid diefer 
Elenden iſt entjeßlich!” berichtet Kate 
Marsden. „Sie auf den Knieen zu fe- 
hen, wie fie mit den abgemagerten, 
fingerlofen Händen ſich befreuzigen, 
und wie fie vor Schwäche faum auf 
den Knieen jtehen können; ihre durch 
die Lepra furchtbar verunitalteten 
Geſichter, ihre leblojen Augen zu ſe— 
hen, in deren ftumpfen Ausdrud man 
lejen konnte, daß jede Hoffnung für fie 
erlojchen ift; zu jehen, wie fie den mü— 
den Körper mühſam fortichleppen, weil 
ihre Füße ohne Zehen waren — das 
war ein erjchütterndes Bild des ohne 
Hoffnung und Troft abjterbenden Le— 
bens.“ 

Diefer Art find die unendlich trübje- 
ligen Bilder, welche die englifche Rei— 
jende, die ſich jet nach England bege- 
ben hat, um dort Gelder zur Grün 
dung eines Leprojforiums bei Wilnist 
zu ſammeln, entrollte. Sie find das 
einzige Ergebniß, das fie mitgebracht, 
denn das Kraut, das fie gefucht, hat fie 
nicht gefunden — wenigjtens war die 
Nachricht von der Heilkraft desfelben 
eine Mähr. 


— — + 


Die Pflege des Farmpferdes. 


Der Bauer, der ſeine Farm, ſeinen 
Viehſtand und ſeine übrige Habe blos 
als Mittel zum Geldmachen betrachtet, 
woran er wider Willen feithalten muß, 
wird in feiner Arbeit weder Nugen noch 
Vergnügen finden. Der Mann aber, 








Aucer's 





Sarſaparilla 


Steht an der Spitze aller Blutarzneien. 
Dieje Stelle hat fie fich durch ihren 
innern Werth erworben, und durd) das 
Urtheil hervorragender Aerzte und die 
Zeugnifje von Taufenden, welche ihre 
Heilfraftmit Glüd erprobten, erhalten. 
Keine andere Arznei 


Heilt 


Skropheln, Geſchwüre, Flechten, Rheumatismus, 
Katarrh und andere Bluttrantheiten jo gründlich. 


„E3 unterliegt feinem Zweifel, daß Ayer's Gars 
faparilla alle andern Blutarzneien übertrifft. 
Wäre das nicht der Fall, jo hätte die Nachfrage, 
anftatt von Jahr zu Jahr zu wachſen, längft abges 
nommen, wie es mit manden andern Blutarzneien 
gebt, die ih nennen könnte.“ —F. Y. Niderion, 
Apotheter, 75 Cheljea St., Charlestown, Maſſ. 

„Vor zwei Jahren war ich mit Flechten behaftet. 
Sie verbreiteten fich über den ganzen Leib, und die 
Aerzte konnten mir nicht helfen. YZulegt nahm ich 
vier Flaſchen Ayer's Sarfaparilla, und diefe heilten 
mid vollftändig. Ach kann fie mit gutem Gewiſſen 
als eine vortreffliche blutreinigende Arznei empfehe 
len.’—J. S. Burt, Upper teswid, News Brunswid. 


„Meine Schwefter litt fehr an ben 


Skropheln. 


Unſer Arzt empfahl Ayer's Sarſaparilla als die 
beſte Blutarznei, die er kannte. Wir gaben ihr dieſe 
Medizin ein, und fie wurde volllommen geheilt.“ — 
Bm. DO. Jenkins, Deweeje, Web. 

„ALS Anabe litt ih an einer Bluttrankheit, die 
in Geſchwüren an den Beinen bervortrat, Man 
empfahl _mir Ayer’s Sarfaparilla ; ih nahm eine 
Anzahl Flaſchen davon ein, und wargebeilt. Seit- 
dem ift das Uebel nie zurüdgetehrt. ’—J.C. Thomps 
fon, Lowell, Maſſ. 


„Durch Ayer's Sarſaparilla wurde ich von den 
Skropheln geheilt.“ —John E. Berry, Deerfield, 
No. 


Ayer's Sarjaparilla, 
Qubereitet von 
Dr. 3. €. Ayer & Go., Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 














der auf jeine Thiere ftolz iſt und ein 


freundliches Gefühl gegen fie hegt, wird 


aus der gewöhnlichiten Pladerei Genuß 


Ihöpfen und obendrein bedeutend mehr 
Geld verdienen. 

Neulich ging ich in eine Scheune, worin 
eine Anzahl Pferde einguartirt waren, 
nachdem jie ihre Yadungen Weizen am 
„Slevator“ abgeliefert hatten. Ein Ge— 
ſpann war in vortrefflihem Zuftande 
und ich belobte den jungen Mann, der 
e3 beſaß. Er jagte, feine Pferde be- 
fümen nichts als Haferjtroh und vier 
Quart Hafer auf ein Mahl. „Ei nun,“ 
jagte der nächſte Mann, „meine Pferde 
erhalten fortwährend ein Peck Hafer 
und gutes Heu, und doch find fie viel 
magerer als die Ihrigen. Ach kann 
wirklich fein Fleiſch auf fie bringen.“ 
Das Geheimniß des Andern war bald 
heraus. Er ließ feine Pferde, fobald 
fie nad) Vollendung der Fahrt einen fal= 
ten Stall betraten, forgfältig bededen, 
und wenn fie gehörig abgefühlt waren, 
wurden fie gründlich gepußt. Jener 
Süngling und feine zwei Brüder, die es 
auch jo machen, werden die nämlichen 
Geſpanne in braudhbarem und hübſchem 
Zuftand haben, lange nachdem das je= 
Bige Geſchlecht ungeſchickt behandelter 
und "unmweislich gefütterter Thiere u 
fie her der Lungenentzündung oder einer 
verwandten Seuche erlegen und den 
Mölfen vorgeworfen worden ift. 

[„Am. Agr.“] 
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Das beſte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


@liederreifen, Froſtbeulen, Gicht, Here 
Huf, Kreuzweh und Hüftenleiden, 


Rückenſchmerzen, 


Derſtauchungen, Steifen Oals, Brühung 
Quetfhuugen, Friſche Wunden 
und Schnittmunden, 


Neuralgie, 


Badnichmerzen, Repfweh, Brandmundem, 
Uufgefprungene Binde, Gelenk 
ſchmerzen 
wand alle Schmerzen, welche ein aͤußerliches Mu⸗ 
tel benötigen. 

Barmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unüber⸗ 
treffliches Heilmittel gegen die Ge⸗ 
brechen des Nieditandeo. 

Eine Flaſche rt. Jakobs Del foiter 50 Cto. 

fFlaſchen für 82.00). Iſt in jeder Ape⸗ 
e zu baben. F 
TUE CHARLES A. VOGELER eo.. aancoro. 4, 
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bei den Eltern verksgt worden. Er wurde 
aber jpäter gefunden. Düd trifft feine 
Schuld. 

Dietrich Dörkſens in Burmwalde diene 
hiermit zur Nachricht, daß ich ihren I. Brief 
vom 9. Februar erhalten habe und bald be- 
antwortete. Bon Peter Wieben, Alerander 
thal, an welchen ich den 27. Januar 200 
Rubel abgejandt, möchte ich erfahren, ob fie 
diejelben erhalten haben. Ihre Kinder B. 


Die Nundichan. 


Webigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Gents per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 


für, ſowie Briefe betreffs der „Rundihau” 

verfehe man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 

Elkhart, Indiana. 











2a Geld ſchicke man per Money Order, 

oder Postal Note. Für Summen von —— 

als einem Dollar nehmen wir auch Bortmarken 
an, canadifche ſowobl als andere. 
2a Schicht feine Ebedd. as 


27. April 1892. 





Entered at the Post Oflice at Kl hart. Ind.. 
as second «laser matter. 





Eine Bitte. 





Die werthen Lefer find höflichit gebe— 
ten, ung Namen und Adreſſen folcher 
ihrer nahe und ferne wohnenden Be- 
fannten, die noch nicht auf die „Rund— 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen, da— 
mit wir ihnen Brobenummern zufenden 
und fie darauf aufmerkſam machen kön— 
nen, daß wir ihnen die „Rundſchau“ 
von jeßt bis Ende des Jahres für 50 
Gents liefern. 


Die ausländijche Rundfchau. 





Mir haben uns veranlant gejehen, | 


im Erſcheinen unferer nur für nicht- 


Klafiens wohnen noch bei uns, und wir er: 
freuen uns jammt ihnen guter Gejundbeit, 
und gedachten jchon mit dem Adern anzu: 
fangen, aber heute, den 4. April, jchneit und 
ftürmt eö wieder tüchtig. 

Bon Heinrich Wieben, Schladhting, bitte 
ih um eine Nachricht und theile ihnen mit, 
dab Peter Wallen mit ihrer Familie ge: 
jund, und froh find, daf fie fich in Mani 
toba befinden. H. Wieben famen den 22. 
Januar in Neuhorſt an, und haben unge— 
fähr zwei Monate bier gewohnt, dann 30 
gen fie nad) Reinland und wohnen dort bei 
Bernhard Nempels. 

Franz Wieben in Leonidoffa, berichte ich 
| hiermit, daß ich am 17. Februar von ihm 
leinen Brief erhalten, und denjelben Hein: 
| vich Wieben vorgeleien habe; ich habe auch 
| gleih geantwortet. Wir möchten gerne er: 
| fahren, wie es mit der Frau MW. ausgefallen 
ift, da aus dem Briefe verlautet, daß fie 
ſehr franf ſei. 

Mein Schulkamerad Johann Frieſen in 
Schönhorſt iſt gebeten an mich zu ſchreiben, 
ich bin neugierig, zu erfahren wie es ihm geht 
und ob er nach Amerika zu kommen ge— 








in der alten Heimath. | 
Johann Müller. 





Die wilde Jagd. | 


Steinen reichlich verfehenen Boden grö— 
Ber als in dem fteinfreien von fonjt 
gleicher Beichaffenheit, und zwar derart, 
daß bei hoher, fich gleich bleibender 
Lufttemperatur während der warmen 
Jahreszeit der von Steinen bededte 
und mit denjelben gemifchte Boden um 
ein Geringeres wärmer ift, als der von 
Steinen freie. Sintt die Temperatur, 
fo findet ein. umgefehrtes Verhältnik 
ftatt. Während des höchiten Standes 
der täglichen Bodentemperatur ift der 


fteinhaltige Boden vielfach wärmer, 
während des täglichen niedrigſten 


Standes meiftentheils fälter als der 


jteinfreie. 

Um auch den Einfluß der Bededung 
des Bodens mit Steinen auf den Waj- 
jergehalt desfelben feitzuftellen, machte 
man Berfuche, welche ergaben, daß die 
mit Steinen bededte Adererde während 
der wärmeren Jahreszeit feuchter als 
unbededter von ſonſt gleicher 
Beichaffenheit ift, da durch die Steine 
die Waſſer verdunftende Oberfläche ver— 
ringert wird. Die Folge hiervon tft, 
dab ſich in einem ſolchen Boden der 
Waſſerverluſt viel eher begleichen und 
einen Ueberſchuß herbeiführen läßt. 
Die abfidernden Wallermengen werden 
deshalb auch in ſolchem Boden größer 


Boden 





denft. Noch einen Gruß an meine Freunde) 


jein, was ebenfalls durch die Verfuche 
beitätigt wurde. 

Aus Borjtehenden geht ſomit hervor, 
daß das Vorhandenſein von Steinen 


lauf der Bodenoberfläche für die Frucht— 
barkeit aller leicht austrodnenden Bo | 





gleihen oder meſſen, jo lange der Ver: 
dienst nach einem parteiiſchen Mapitab 
gemefjen wird. Indem er ſich nad) uns 
vollfommenen Wefen mißt, glaubt ich 
der Hohmuth immer groß und erhaben; 
fo lange aber der wahre Werth gilt, der 
fih nach einem hohen deale richtet, 
fieht er immer Unvollfommenheiten an 
ih. Das iſt der Grund, warum der 
echte Verdienst immer bejcheiden iſt, und 
fich nicht durch jeden Fleinen Mangel an 
Aufmerkſamkeit verwunden läßt. Bon 
wirklich gediegenem Werth, iſt er ver— 
jihert, daß er früher oder jpäter die 
Achtung und die Aufmerkfanteit erhal: 
ten wird, zu welchen ihn feine perſönli— 
hen Vorzüge berechtigen. Niemand 


fönnte beijer zeigen, daß er feinen eigent- 


lichen Werth ſelbſt in Zweifel zieht, als 
durch beitändiges Klagen und Befürch— 


ten, daß er nicht genügend werthgefchäßt | 


werde. Warum fühlt fich eine empfind 


liche Berfon verwundet, wenn fie denkt, | 


fie jei vernachläfligt worden? Warum 
ſagt fie nicht: 
eine Berfon meine Gejellichaft 
fucht, To iſt es ſehr wahricheinlich, 


unjere Gharaftere nicht zu einander pa}= | 
Sie hat ihre Bevorzugten, und | 
ſie kann thun, | 


fen. 
ich habe die meinigen; 
wie fie will, und ich habe kein Recht, 
mich zu beflagen, wenn ſie ſich nicht zu 
mir hingezogen fühlt.“ 

Die Thatjache, daß ich mich verwun 
det fühle, ijt genügender Beweis, daß 
ih nach Aufmerkſamkeiten verlange, 
nicht etwa als Zeichen meines Verdien— 





—In Wilkesbarre ſchenkte am Mitt- 
woh Frau Zylinski einem Kinde das 


Leben, das an jeder Hand ſechs Finger | 
und an jedem Fuße ſechs Zehen hatte. 


Der unmenſchliche Water jchnitt Die 
überflüfjigen kleinen Glieder mit einer 
Scheere ab und in Folge deilen ſtarb 
das Kind nach kurzer Zeit. 


— Die Eierhändler in Ganada ma— 
hen befannt, daß jie fernerhin die Eier 
nad) dem Gewicht einfaufen werden. 
Die nad) England erportirten Eier wer: 
den dort nach dem Gewicht verkauft, 
und je größer die Eier, deito höher tft 
der Preis. Manchmal iſt der Unterjchied 
im Breife 4 bis 5 Cents am Dugend. | 
Die Bauern, welche gute Preiſe für 
Eier befommen wollen, müſſen fich eben 
Hühner anfhaffen, die große Eier le 
gen. 


Ueber die Abfahrt des Dampfers 
„Bonemaugh” von Bhiladelphia, der 
mit Liebesgaben für die nothleidende 


3 — Bevölkerung in Rußland befrachtet iſt 
„Wenn ſolch und ſolch 9 Be Bun ; 


nicht | 
daß 


wird aus Philadelphia unterm 23. 
April Folgendes geichrieben: Heute 
Nachmittag, kurz nach zwei Uhr, verlieh 
ver mit 3000 Tonnen Lebensmitteln für 
die Darbenden Ruſſen beladene Dampfer 
„Conemaugh““ den Landungsdamm an 
der Waſhingtonſtraße, um feine Reife 
nah Rußland anzutreten. Auf der 
Gaffel wehte die amerikanische Fahne. 
Vom Dauptmaft wehte die „Ned Star”- 
Flagge und vom Fockmaſt das Abzeichen 
Rußlands und der Geſellſchaft vom ro- 
then Kreuz. Das ganze Tafelwerf war 


find 


* u, * 
ßenwelt abgeſchnitten. Der Verkehr auf den 
Eiſenbahnen iſt gehemmt und die telegra— 

phiſche Verbindung iſt vielfach geſtört. 


| Großbritannien. — London, 18. 
| April. Ein grauenbaftes Unglück ereignete 
ſich heute Abend in Hampitead, wobei zwei 
| Frauen und jechs Kinder umgefommen und 
dreizehn andere Berionen ichiver veletzt wor: 
den find. Am heutigen Oftermontag wim— 
| melte es nämlich in Hampitead, einem 4 
Meilen von London gelegenen Vergnü— 
| gun Sorte von Ausflüglern und am Abend 
war naturgemäß ein ungebeures Gedränge 
auf dem Bahnhofe. Am Fuß einer auf den 
Bahnhof führenden Treppe fiel Nemand zu 
Boden und die Folge war, daß die ſämmt— 
lichen auf der Treppe befindlichen Berionen 
mach vorwärts jtürzten und ſich in einem 
dichten Knäuel am Boden wanden 


Lonton, 18. April. Das entiegliche Min 
erwetter, welces in der vorigen Woche 
iber ganı England hereinbrach, nachdem 
bereits längere Zeit der Frühling jeinen 
Einzug gebalten bat!e, hat an den jungen 
Saaten und dem Grün der Bäume bedeu 
tenden Schaden angerichtet. In den Graf 
ichaften Eifer find die Flüſſe in Folge der 
Stürme zu einer ganz ungemeinen Höhe 
gestiegen, jo daß große Streden Yandıs 
überfluthet iind. Die Bewohner der Gegend 
baren ſchwer unter dem Hochwaſſer zu lei 
den. Landwirtbe und Obſtzüchter haben 
beionders jchwer gelitten. Was die Flutben 
auf den Feldern nicht angeitellt haben, hat 
der Frost vernichtet. Die Hoffnung auf eine 
ergiebige Obſternte ift jedenfalls zu nichte 
geworden, da jämmtliche Blüthen erfroren 
Auch auf den Inſeln des Canals ha 
ben Feldfrüchte und Bäume ichwer gelitten. 
Auf der Inſel Jerſey, wo Frost und Schnee 
um dieje Jahreszeit faft unerbört find, hat 
ein echtes Wintermwetter geberricht. An der 
Kartoftelernte allein wird der Schaden auf 
150 Pfund Sterling geſchätzt. ES ift im 
mer noch fein Abnehmen der Kälte zu ver 
ipiren. Der Schnee liegt ftellenweije ei 
nen Fuß hoch. In manchen Gegenden wa: 
ren die Stürme genau ſo beftig, wie die 
während des lebten Winters, vegelvechte 
Blizzards. Den Wetterbeobachtungen zu 
folge haben die Stürme eine nordöftliche 
Richtung angenommen und den legten De 


| - F} ax Ann J a. - 3 Mi 4 .- Moiris. 
Dienftag den 19. April, mit dene — en It, eng aud) zu Bari RR 0 TR * Vefrie⸗ mit den Fahnen und Wimpeln weichen zufolge machen fie ſich bereits an der 
\ Schlag 12 Uhr, wurde durch Kanonen- | auf Die Verfuchsparcellen j —— | . —— urn mic) Nationen beiekt. ** —— Heute — 
————— ERDUEBRIERIEN | ſch üffe der nach Zehntaufenden und Kaltſand, Untergrund Raltfteingeröll) | mittelö des Beiſtandes Anderer au . EN nr — "Aus Paris 4 5 Städten 
„Rundſchau“, eine Kleine Veränderung Bra s£ enden aühfenden Menfchenz vachher gepflanzte Roggen beftätigte, |ben. Da es mir nicht möglich it, mich Vor 250 Jahren herrſchte in Hanz | Mordfrankreichs wird gemeldet, daf dor! 
eintreten zu laſſen, wie aus —— =. ige ce rg mer da er fich auf dem fteinhaltigen Boden | mittels meiner eigenen Verdienite zu ex= | del und Gewerbe zum Theil ganz andere | Hagelihauer und Glatteis und arimmige 
der Erklärung, die wir kürzlich in ee) aeg ee h perenner | entfchieden beſſer entwidelte und be= | heben, jo wird es nöthig, dal; ich mich Vielſeitigteit als heutzutage. Man höre, — en en ——— 
halbmonatlichen „Rundſchau““ zum —* Arapahoe⸗ ——— be Indiae ſtockte wie auf dem fteinfreien. lauf meinen erfolgreicheren Nächften | Wie ein Nürnberger Gejchäftsmann im Frankreic kein 21, April 
Abdrude gebracht, erjichtlich ift: bu ag sei —* — — ſtütze. Es wird nöthig, dem Lächeln der Jahre 1640 ſich ſeinen Kunden empfahl. Die plößlich bereingebrodene iwinterliche 
born gen Bergung 2. Beſſergekleideten zu huldigen, daß ich —* Fre rc ‚Sat aeg had un A —— —— 
obald die erf x Schüfie ertönten. fe te| mic im die gute Gunſt Derjenigen ein= | Markel, * albier, Perückenmacher, und Barſae zerſtört. 
— 0 Man findet Leute, welche beitändi ——— die ſich in ihrer eigenen — *—— pie vr 
zu Pferde, zu Wagen und zu Fuß in | m ung ep „> n ha er * is ————— fahren laſen —— Din ich kner Pe > gen a 2 
Bewegung, um das Land mit Sturm zu . —., N —* | ni u burdgufepen, a er m . rn er = |. 
—“ oder beleidigt worden ſeien. Nichts iſt | habe ich das Gefühl, dat; man mich ver- umd Pomade obendrein. Macht und 
. — die | men recht. Niemand thut wie er Jollte. nachläffigt oder beleidigt. Und warum? —2* 2 Stiefel, läfjet * 
Weil mein Egoismus unterdrückt wird- (Ader), ſetzt Schrobkop (Schröpfköpfe), 


| 
* — . . | Diejenigen, welche ihnen alle mögliche | 
Sporen ein, und fort ging es in ſau⸗ Rückſicht erweiſen wollen, finden ſich oft | und weil es mir nicht gelungen iſt, den lernt in die Häuſer Condition und andere | 


aller | 


amerikaniſche Yänder beitimmten Aus— 


D 
D 


—⸗ 


Die Empfindlichkeit. 


An unſere Abonnenten in Europa und 
Aſien. 

Dringender Umſtände halber ſehen 
ſich die Herausgeber veranlaßt, in dem 
Erſcheinen der „Rundſchau“ eine kleine 
Veränderung eintreten zu laſſen. Das 
Blatt wird nämlich in Zukunft in 
Doppelnummern, und zwar mo— 
natlhich, anjtatt, wie bisher, halbmo— 
natlich herausgegeben werden. Wie 


Nußland. St. Petersburg, 21. Av 
ril. Eine dreiftöcige Mierhsfaierne gerieib 
hier aeitern Abend in Brand und die Flam 
men breiteten sich mit jo fabelhaiter Gr 
ichwindigfeit über das ganze Gebäude aus, 
dal die Bewohner der oberen Stodiwerte, 
als fie fich die Treppe binabflüchten wol 
ten, den Ausweg aus dem Gebäude ver: 
jperrt jaben, indem die Treppe bereits gänz 


man Sieht, Handelt es jich weder um 
eine Verkleinerung des Blattes noch um 


fendem Galopp. Die Fubhrleute hieben | 
auf ihre Zugthiere ein, und Jeder jchien | 


in der peinlichen Verlegenheit, ihre lan— 


Schein zu wahren, weil ich mich nicht 


Tänz, verkauft Barfimiry aller rt, 


Lich von dem verheerenden Elemente ergrii 
fen worden war. Die zu Tode erichredten 


Papier, Stiefelwichs, gefalzene Häring, 
Honingfung (Honigkuchen), Bärfchten 
(Bürſten), Maufefallen und andere 
Confekts, herzitärtende Wurzel, Brahd— 
Würſcht (Bratwürfte) und andere Ge 


I 

r R — 

gen Jeremiaden über alle Fälle, wo man | 
- j Ä | 
ihnen die gebührende Achtung nicht erz | 


auf dieſe oder jene Art auf Koſten An— 
derer zu erheben vermochte. Da ich ſelbſt 
feine Verdienſte habe, To werde ic) 
zu ertragen hatten, anhören zu müſſen, | falich, wenn ich mich nicht emporbrins 


und es erfordert keineswegs eine pro= | 


Leuten eilten jodann nach ihren Zimmern 
zuriick und mehrere ftürzten fich zu den 
Fenstern hinaus. Nachdem das Feuer ge 
löſcht war, wurden die Triimmer durchſucht, 
in denen neun menschliche Leichen gefun 
den wurden. Sämmtliche Körper waren 


eine Berfürzung der Leſer. Diejelben 
erhalten nach wie vor aht Seiten per 
Monat und von derjelben Größe wie 
bisher. Der Unterjchied bejteht nur 
darin, daß wir bisher die acht Seiten 


fein Ziel zu fennen, und ging darauf | 

8.0 » 8 seine K srade yei- * s A En 
los, ohne ſich um ſeine Rameraben wei wies, und die Hintanſetzung, die fie | 
ter zu kümmern. An den Wagen gingen 


wohl bei dem Anſturm einige Räder ver- 
* 9 gen kann, ohne mich an Andere zu hän 





in zwei Ausgaben geliefert haben, 
während fie in Zufunft in einer Aus 
gabe ericheinen. Wir hoffen zuverſicht— 
lih, daß feiner unferer Asonnenten 
an diejer fleinen Veränderung Anſtoß 
nehmen wird und dab jedem diezwölf 
Mal acht Seiten jährlich gerade jo 
willtommen find als früher die 
vierundzwanzig Mal vier 
Seiten. 
Achtungsvoll 
Die Herausgeber. 





— Die Gräfin Tolſtoy, Gattin des 
berühmten ruſſiſchen Menſchenfreundes, 
iſt den 22. April in Liſſabon, der 
Hauptſtadt Portugals, wo ſie ſich bei 
ihrem Bruder, der Geſandter am dor— 
tigen Hofe iſt, zum Beſuche aufhielt, 
geſtorben. Sie hinterläßt neun Kinder. 
Die Verſtorbene war ihrem Gatten eine 
getreue Helferin in feinen menſchen— 
freundlichen Beitrebungen. 


— Geit Veröffentlihung der legten Lifte 
wurde die ausländiiche „Rundſchau“ bei 
ung bejtellt für Wilhelm Schmidt, Gnaden— 
feld. 


Erfundigung — Auskunft. 








(?) Da ich jeit mehr als einem Jahre 
ohne jede Nachricht von meinen Schtwägern 
Dietrich Bolt, Schönfeld, Johann Peters, 
fr. Nojenort, Abraham Sudermann, Bur— 
mwalde, bin, trotzdem ich wiederholt Briefe 
an diejelben ſchickte, erjuche ich fie, mir end 
lich zu jchreiben, oder doch wenigitens ihre 
genauen Adreiien zufommen zu laſſen. 

Peter Penner, 

Kirchendiener in Chortitz, Süd-Rußland. 

Reinland (Gochfeld), Manitoba. Gebe 
unſeren lieben Eltern und Geſchwiſtern in 
Rußland hiermit ein Lebenszeichen und 
bitte um desgleichen von ihnen. Wir brfin 
den uns wohl, doch haben wir noch feine 
tete Wohnitätte. Es wird fich aber vor dem 
nächiten Winter ermweiien, wo wir umier 
Heim aufichlagen. Wahricheinlich werde ich 
auch auf dem Pembinaberg eine Heimjtätte 
aufnehmen, wie viele Andere. 

MartinHamm jun. 


Gretna, Manitoba, 4. April. Meinem 
I. Onfel Jacob Janzen auf Schladting, 
Grünfeld, diene zur Nachricht, daß ich ei 
nen werthen Brief vom 24. Februar am 30. 
März erhalten und ihn auch meinen I. El: 
tern vorgeleien babe, die hiermit Grüße 
jenden. Der Brief, den der I. Onfel durch 
Peter Dücken mitgeiandt, ift bier pünktlich 
abgegeben, aber in Folge eines Jrrthums 


loren, aber ernitliche Unfälle fanden 
nicht Statt. 

Die Cheyenne- und Arapahoe-Reſer— 
vation, liegt zwiichen dem Gherofees | 
im Norden und der Kiowa-, Comanche— 
und Apache » NReiervation im Süden. 
Im Oſten ſtößt das Gebiet an Okla— 
homa und im Weſten an den Panhandle 
von Teras. 

Das Gebiet iſt viel größer, wie allge- 
mein befannt ift. Es enthält etwa 
6500 Quadratmeilen oder vier Mil- 
lionen Acres. Davon find den dort 
wohnenden \ndianern von der Regie— 
rung 536,060 Acres zugetheilt, fo daß 
jeder der 3356 Eingeborenen 160 Acres 
erhält. Dadurch verblieben für die all: 
gemeine Befiedlung etwa 33 Millionen 
Ucres, welche 22,000 Anfiedlern Heim— 
ftätten zu je 160 Acres gewähren wür— 
den. 

Die Nachrichten aus der eröffneten 
Andianer-Nefervation find nur jehr 
ſpärlich. An der Furt, ſüdlich vom 
Ganadian River, geriethen zwei Par— 
teien Anfiedler in Streit, wobei drei 
Männer erichoflen wurden. Ein ans 
derer Mann, welcher verwundet wurde, 
ift geitorben.. Kine neue Stadt ift in 
der Nähe von Fort Reno gegründet 
worden; wie es heißt, beabjichtigen eine 
Anzahl Bundesbeamte und Congreß— 
leute darauf Hinzumwirfen, daß fie zur 
Hauptitadt des Territoriums gemacht 
wird. 


— — — — 


— Die Rundſchau von jetzt bis Ende 
des Jahres für 50 Gts. 


— —— 


Steine im Ackerboden. 


Turch die atmoiphariichen Nieder: 


ſchläge werden 


ch Die feinerdigen Beſtand— 
theile des Bodens von den Steinen, die 
ſich öfters ın großeren Mengen in den 
verfchievenen Boden finden ab und in 
die Tiefe geſchwemmt, Fo das; die Stein— 
ben bivsgelegt werden und der der 
wie mit ihnen befaet erſcheint, auf mans 
hen Bodenarten eine wahrhaft beichat- 
tende, natürliche Dede entiteht, deren 
Einfluß auf die Bodentemperatur nad 
darüber angeftellten Verſuchen zu fol: 
genden Ergebniſſen führte. Die Tem— 
peraturſchwankungen ſind in dem mit 








phetiſche Gabe, vorherzuſagen, daß die | 


Zeit nicht ferne fein wird, wenn diele 
ewigen Hlagegeifter gegen Diejenigen, 
welche fie jegt theilnehmend anhören, 
aanz die nämlichen oder ebenfo Ichlimme, 
wo nicht noch gröbere, Anschuldigungen 
vorbringen werden. 

Nichts ift Ichwieriger, als eine em— 
findliche Perſon allezeit zu befriedigen. 


| Die bejtändigen Klagen, welche fie über 


diefen oder jenen erhebt, laſſen deutlich 
erfennen, daß es nur auf Koften der 
äußerſten Behutſamkeit möglich fein 
wird, fo weit zu fommen, daß man ihre 
ununterbrochene Freundichaft bewah- 
ren kann, und jo viel läßt ſich mit Zu— 
verficht behaupten, dat auc die aller- 
genauefte Sorgfalt nicht im Stande ift, 
irgend Jemand lange vor ihren Anſchul— 
digungen zu beſchützen. 

Je größer die erwieſenen Aufmerk— 
ſamkeiten ſein werden, deſto unverzeih— 
licher wird auch das Verbrechen einer 
erſten Verſäumniß ſein. Noch nie iſt 
ein Sterblicher ſo weit gekommen, daß 
er auch nicht ein einziges Mal einen 
empfindlichen Menſchen, mit dem er in 
täglichem Verkehr ſtand, verwundet 
hatte. „Ach kann mir das nicht gefallen 
laſſen. . Das ſollte jo fein... Damit 
bin ich nicht einveritanden..“ und ähn— 
liche Gründe, dienen dem Empfindlichen 
zur Entihuldigung. Seine Sprade tit 
die des Kigendünfels. Man muß be= 
ſtändig auf der Hut fein gegen eine 
Rerfon, welche immer und immer wie— 
der ihre eigenen Anfichten zu behaupten 
ſucht. Derjenige, welcher dreimal des 
Tages wiederholt, daß er ein ehrlicher 
Menich jei, weil; Jehr wohl, daß er das 
Gegentheil ift. Einer, der immer wie— 
derholen muß: „Das gebührt mir von 
Rechts wegen,“ it ſich feines geringen 
Werthes bewußt. Er fümpft auch nur 
gegen diejes Gefühl, um Andere zu ver: 
hindern, dasselbe zu entdeden. Aber das 
tft vergebens. Tas allerficherite Mittel, 
jeine eigene Wertblofigfeit an den Tag 
treten zu laſſen, ift, daß er jeine Eben- 
bürtigfeit oder feine Ueberlegenheit An— 
deren gegenüber zu behaupten ſucht. 

Einer der Hauptunterfchiede zwilchen 
dem Hochmuth und dem wirklichen Ver— 
dienst und Werth liegt hier: Der Hoch— 
muth will fich immer mit Anderen ver: 





gen. Dies iſt, mit dem richtigen Na 


| men genannt, ein eitler Ehrgeiz feitens 


einer Berfönlichteit, welche ohne eige- 
nen Werth ift. Chriſtl. Botich. | 





Allerlei. 


Kine Raupe hat nach mikroſtkopi— 
ſcher Forſchung 4000 Musteln im Kör— 
per. 

In drei aus zehn Fällen ift die 
Sehkraft der beiden Augen des Men 
ſchen verjchieden. 

— Java iſt der Theil der Erde, wo 
es die meilten Gewitter giebt — durch— 
ſchnittlich 97 im Jahre. 

— Nupland erzeugt mehr Flachs als 
das ganze übrige Europa zufammen, 
nämlich 336,000,000 Doppelcentner. 

Kin neues deutjches Militärzelt 
iſt fo eingerichtet, dah es bei Negenwet- 
tev in zwei Ueberröde verwandelt wer— 
den fann. 

— land Hat nur 70,000 Einwoh— 
ner, aber acht Zeitungen; die Yeute 
find dort mit geringen Ausnahmen 
wohl unterrichtet. 

— Meritaniiche Badjteinleger legen 
500 Baditeine in elf Stunden, ameri- 
kaniſche Baditeinleger bringen es auf 
3500 in neun Stunden. 

Im Jahre 1891 verloren in Eu: 
ropa und Amerifa nahezu 700 Berg: 
leute ihr Yeben durch Erplofion ſchla— 
gender Wetter. 

Die Erjtlingsnummer einer aras 
biſchen Zeitung, der erjten im Yande, 
erichien am 15. April in New Morf. 
Ein neuer Beweis dafür, dal New 
York eine Weltjtadt iſt. 

R. E. Brown fam 1859 nach Go- 
(orado ohne einen Dollar zu befigen, 
jest läßt er in Denver ein Hotel für 
$1,500,000 bauen. ine Biertel-Sec- 
tion Yand, die er dor 30 Jahren für 
8200 erwarb, iſt jegt 8$5,000,000 wertb. 
Eine etwas rohe Prophetenprü— 
fung nahm jüngjt der König von Siam 
vor. Jeder Prophet feines Neiches, der 
das Vertrauen des Voltes ſich erwerben 


wollte, mußte jich eine halbe Stunde 
lang in ein glühendes Mohlenfener 
feßen. 


müp.“ 

Dem Gongreb der Ver. Staaten 
liegt ein Gefeßentwurf vor, welcher be— 
ſtimmt, dab dem Aderbauminifterium 


eine Anzahl Chemiker beigegeben werden | 


jollen, deren Aufgabe e3 jein foll, alle 


| für den Handel bejtimmten Nahrungs- 


mittel und Medicinen auf ihre Beſtand— 
theile zu unterfuchen, wenn dielelben 
in einem anderen Staate, als dem, ir 
welchem fie hHergeitellt worden, 
Verkauf gelangen. Der Gejegentwurf 
bejtimmt ferner, daß esein ftrafbares 
Verbrechen ſein foll, gefälichte oder 
falſch benamte Medicinen oder Nab- 
rungsmittel von einem Staate in den 
anderen einzuführen. Es bedarf faum 
vieler Worte, um zu beweilen, daß die 
Annahme diejes Geſetzes ein Segen für 
das Volk wäre, weil dadurd) zahlreichen 
gewiſſenloſen Erzeugern werthloier Me- 
dicinen und gefundheitsichädlicher Nab- 
rungsmittel das Handwerk gelegt wer: 
den wilrde. Es 
Handelsartifel, mit dem 
Schwindel getrieben wird, als Medici- 
nen und verpadte Nahrungsmittel. 
Die Erzeuger der genannten beiden Ar 
titel geben ſich alle erdentliche Mühe die 
Annahme jenes Geſetzentwurfes zu hin— 
tertreiben, ein Beweis, daß fie ſich davor 
fürchten, die Beltandtheile ihrer Mad 
werfe betannt werden zu laſſen. 
lich Für die Sache interejlirt, der mag 
an den Vertreter feines Diftricts im 
Congreß Ichreiben und ihn zur Annahme 
des Geſetzes auffordern. 


= 


io 


Wer 


a; 


ie Rundſchau von jetzt bis Ende 
des Jahres für 50 Ets. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. Berlin, 18. April. 
Schloß Falkenſtein im Harz, eine der herr 
lichten Bıurgruinen Norddeutichlands iſt 
durch eine Feuersbrunſt zeritört worden. 

Deiterreidb: Ungarn. Wien, 21. 
April. Im ganz Deiterreich berricht zur 
Zeit das unangenehmſte Winterivetter. Die 
Alpenländer find von Schneeitürmen beim 
geſucht und zwiichen Trieit und Baden in 
der Nähe von Wien iſt das ganze Yand ver 
ſchneit. Bregenz in Vorarlberg und andere 
Städte am Bodensee find durch den gewal 
tigen Schneefall vom Verkehr mit der Au 





|wanderung aus Ruſſiſch 





giebt feinen anderen | 
viel) 
| 


bis zu völliger Unfenntlichfeit entſtellt. Es 
werden noch fünfzehn Perſonen vermißt, 
die mwahricheinlich noch unter dem Schutt 


| begraben liegen. 


23. 


April. Die Aus 

Bolen nach den 
Ver. Staaten ift in ftarfer Zunahme be 
griffen, beionders aus den Negierungsbe 
zirken Lomſcha und Plotsk. Den Haupt 
anſtoß dazu geben die glänzenden Berichte, 
welche von den früher Ausgewanderten nad 
der alten Heimath berübergelandt werden. 
Die hiefigen Zeitungen tbeilen mit, daß das 


St. Petersburg, 


| Verbot der Getreideausfuhr bis zum erften 
| September in Kraft bleiben wird. 
zum | 


St. Petersburg, 24. April. Die ganze 
hiefige Gejelichaft ift über die Entdeckung 
einer jchredlichen That entießt, welche von 
einem der vertrauten Diener des Gzaren, 
einem äußerst talentvollen Manne, in fir: 
berbafter Aufregung begangen wurde. Dei 
ietbe iſt Capellmeiſter dev Brivatcapelle des 
faiierlichden Balajtes in Beterhof, 16 Mei 
len von der Stadt, und joeben iſt die Ent 
deefung gemacht worden, daß er in einent 
Anfall von Wahniinn feine Frau ermox 
ete, Die Yeiche in Stücke gerbadte und danıı 
in ei em Ofen verbrannte ; darauf ertränfie 
er jeine drei Minder in dem Fluſſe. 


Die Rundſchau von jest bis Ende 
des Jahres für 50 Ets. 


ar. — 





Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Blut-Beleber. 


Ein Gnaden-Geſchent der Natur für die 
Menichheit. 

Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammtevon Schwere» 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Kancafıeı 
$o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ale Arzt 
n Waſhngton Co., Mp., bis zu feinem Tore, und feine 
Arzeneren Mind bis auf den heutigen Tag im &ebrauch 
yeblieten. Sein berühmter Blut-Kemiger hat der Iv« 
venden Menichheit mehr Gutes ermwieien, al& irgend eıne 
andere befannte Medizin; aber erit ſein Enkel, ein Arzt 
ind praktiſcher Chemiker, bradıte dieſes wertbvolle Heil 
nirtel zu feiner jegigen hoben Bollfommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waller, 
yas aus artefiihen Mineral-D nellen genommen wurde 
melde an einigen Stellen bıs au einer Tiefe von 120 Fuk 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradıte ihn auf 
den Gedanken, diejed Wafler als Auflöjungs-Mittel bei 
der Heritellung jeiner Medizin, allgemein betannt unter 
dem Namen „Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ame 
umenden und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliiche und 
armioje Mineral-Verbindung berzuftellen, wie eine 
‘oldhe nie zuvor entdedt worden sit. 

Die Alpen Hräuter 
neiteben aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im» 
vortirter und einheimiſcher Wirrzeln, Rinden, Blättern 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenschaften be- 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben 
turiren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, Brr- 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Kopfweh 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbiucht, Rheuma⸗— 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roie 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Fron 
and Fieberſchauer, Beriodiihe Kopfſchmerzen, Schlet 
hendes Fieber, Scropheln und andere fcrophuloie 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Higpoden, Schwären 
Geſchwülſte, Flechten u. Salzfluß, Grindtopf, Freſſende 
lechte, Schwären und Geſchwüre, Schmerzen in den 
oben, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten 
Anfruchtbarteit, Weißfluß, Abzebrung, Allgemeire 
Schmwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronctis, Mur 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nıe 
<en-Xeiden u. j. w. 

Die Alpen Kräuter find feine Apotbefer-Medizin, be 
enter das Man kann fie nur vom Xofal-Agenten odcı 
vet vom SHauptauartier beziehen, fo dak der Eigen 
Hümer immer für die Renbeit und die beilenden Eigen 
Huften diefea Mittels verantwortlich ift. — Wegen mı 
serer Ungaben, Bedingungen für die Renten u. j. ıv 
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Keinen Anfall mehr gchabt. xL 

DOrillia, Ont., Canada, Juni 80. 
Ich batte den eriten Anfall von Epilepfie im November 
78, babe jeitdem unzählige Mittel probirt und aud 
einige der beiten Aerzte conjultirt, aber nichts half mir, 
bis ich im September 88 anfing, Paſtor König’s Nerven 
Stärker zu nehmen, jeitbem babe ich nicht einen einzi: 
gen Anjall gehabt. I M. Elifford. 

Mabonoy Eity, Schulkyl Eo., Pa., Mai 'M. 
Ich gab für Doktoren und Medizin ein Meines Ber: 
mögen aus, um meinen Cohn, mwelder vier Jahre an 
Epilepiie litt, davon zu beireien, aber ohne Eriolg; es 
ift nun ein Jahr, jeit wir „Raitor König’s Nerven: 
Starker“ gebraudten, und feitdem bat er aud nicht dem 
—— Anfall mehr gehabt, weßhalb ich das Mittel 
ns empiehle. Bat Campbell. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
rei wird Sjedem der es verlangt, zugejandt. 
Arme erhalten au die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Taftor König. Fort Wayne, Ind. zubereitet 
and jeßt unter feiner Anwveifung von ber 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph 8t., a ILL. 
Bei — — zu habe 
81.00 * iaſche. — dir 85. 005 
e 81.75, 6 für 89.00. 








Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


New York, 18. April. Der Dampfer 
Conemaugh iſt heute mit 280,000 Pfund 
Mehl für die Nothleidenden Ruſſen nach 
Philadelphia abgefahren, um dort den Reſt 
der Ladung einzunehmen und dann nach 
Riga abzuſegeln. 

Whitehall, Ill. 18. April. Geſtern 
fand hier der ſtärkſte Regenfall ftatt, der je 
hier erlebt wurde. Der Hartwell:Damm, 
welcher mehrere taujend Acres Farmland 
ſchützt, das meiſtens mit Weizen beitellt | 
ift, wurde durchbrochen und jeßt fteh das 
ganze Land unter Waller. Sämmtliche 
Brücden im Randbezirk find weggeſchwemmt, 
alles niedere Land in der Nähe der Flüſſe 
ift überſchwemmt und die Weizenernte von 
Tauſenden von Adern ift zeritört. Der Ge: 
ſammtſchaden ift ein jehr bedeutender. 

Mountarlington, N. J, 18. April. 
Heute Nachmittag gegen 3 Uhr explodirte 
die Anlage der American Forcite Powder 
Companh, welche etwa eine Meile von hier 
am Ufer des Hopatcong-See's gelegen iſt, 
und ſieben Menſchen wurden dadurch in 
Atome zerichmettert. 

King Fiſher, ©. Terr., 20. April. 
Buhmer aus Teras und Kanjas find ein 
ander wegen der Lage der Hauptitadt des 
County C in die Haare gerathen. Bis jekt 
find noch wenig Einzelheiten befannt ge 
worden, ausgenommen, daß der als „Dflaz | 
homa Harry“ befannte Harry Hill netödtet | 
worden ift. 

Elouget, Minn., 21. April. Gejtern 
um zehn Uhr ftürzte in der Hobelmühle der | 
Eloquet Lumber Co. ein an dem Schorn: 
ftein in der Höhe von 150 Fuß angebrach 
tes Gerüft nieder. Es waren zur Zeit acht: 
sehn Perjonen auf demielben beichäftigt. 
Menichleben gingen nicht verloren, aber der | 
Geſchäftsführer dev Mühle zerbrach ſich 
das linke Fußgelenk und auch ein Finne, 
deſſen Namen unbekannt iſt, erlitt einen 
Beinbhruch. Mehrere andere Arbeiter wur: 
den leicht beichädint. Das Eutfommen der 
iſt als eın wahres Wunder anzu eben. 
York, 23. April. 16,240 Ein 
ı1d in dierr Woche = hiefigen 
elang’; die me sten, die in Die: 
wäbre.ıd eine Wohe hier ein 


(m) 


Leute 

New 
wandere;. 
Hafen a 
ſem Jahre 
traf.n 

Sau Francisko 22. April. Berichie 
Dee Gegenden an der Pacificküſte wurden 
in den legten Tagen von hef izen Erdbeben 
heimgeiuct, die zım Theil bedeutenyen 
Schaden veruriadten, 

22 


Pottöville, Ba., 22. April. Durch 
die vor einigen Tagen erfolgte Ueberſchwem⸗ 
mung der Lyttle-Kohlengrube haben ein 
Dugend Männer ihr Leben verloren. 











(No 8.) 
8100 Belohnung. 8100. 


Die Leier werden ſich freuen zu erfahren, 
daß es wenigſtens eine gefürchtete Krank— 
heit giebt, welche die Wiſſenſchaft in all ih— 
ten Stufen zu heilen im Stande it; Hall’s 
Katarrb Eure tft die einzige jet der ärztli- 
chen Brüderſchaft befannte pofitive Kur. 
Katarrh erfordert als eine Conſtitutions— 
franfheit eine conftitutionelle Behandlung. 
Hall’s Katarrh Kur wird innerlich genom= 
men und wirft direct auf das Blut und die 
ſchleimigen Oberflächen des Syitems, da— 
durch die Grundlage der Krankheit zeritö- 
rend und dem Patienten Kraft gebend, in: 
dem fie die Conjtitution des Körpers auf: 
baut und der Natur in ihrem Werfe hilft. 
Die et haben io viel Vertrauen 
zu ihren SHeilfräften, daß fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbie: 
ten, den fie zu furiren verfehlt. Laßt Euch 
eine Lifte von Zeugnifien fommen. Man 


abreifire: 
J. Eheney& Co. Toledo, Ohio. 
' — * von Apothetern 75c. 


wAufagaevpaßt! 

Wenn eie krank find, urd — werden 
wünſchen, ſchide ib Abnen verſuchsweiſe eine für eine 
neuntägige Febandıung binreidende Anzabı der berüb ns 
ten Australian Electro Pills (auftraliien elec- 
triſchen Pillen) umfonft. Dierelven übertreffen flüffige 
Medicinen bei weitem in rer Heilung von Gatarrb, Ye- 
ber · Nieren: und Waaenlerden, Berftopfung Unver⸗ 
daulichkeit, Kopifhmerzen, Grippe und reren Folaen 
Ich {hide eine 5Otägiae Beban lung per Boft für einen 
Dollar, wenn fib bie Brobepillen nützlich erweif n. 
Agenten in jerer Gemeinde verlangt! Adreſſe: 

r. E. J. Worst, Ashland, Ohio, 
sr Der han, der ichreibe engliſch (7—32'92] 





sahrfarten von 
und nah Europa 


Bremen - Baltimore und Hamburg = New 
dort, nach irgend einem Orte in Kanſas. 
Ron Hamburg nah MePherſon Go., Kanias, 
dr 50; nad Newton 849.00; nach andern 
Llätzen im Berhältniß ebenio billig. Wer 
Freunde von Rußland fommen latien will, 
der laſſe mich jagen, wie billig ich es machen 
fan. Ich kann auch Karten von der ruſſi 
ichen (Grenze an ausıtellen. — Ich wohne 54 
Meilen jüdlih und 1% Meilen weſtlich von 
Wanton, MePherſon (o., Kanias, 

PETER A. UNRUH, 


15-2792 Canton, Kansas. 


Einladung. 


Die Regierungs- Beamten des Territoriums 
Arizona, denen die Ehrlichkeit und der unter: 
nehmende Fleiß der Mennonıten befannt iſt, 
erlajien an diejelben die freundliche Einla- 
dung, nach dem prachtvollen, Die Stadt Phö— 
ir umgebenven Salt NRiver-Ihale zu fom- 
men und ſich dort niederzulajien. Phönix, die 
Hauptitadt des Territoriums, hat jebt eine 
Bevölkerung von 7000 und alle modernen 
Gimichtungen, wie man jie in öftlichen Städ- 
ten finder. Das Salt River Valley enthält 
jehshunderttaujend Acres des ſchönſten Thal: 
landes mit einer Bodenjchichte von 5—80 Fuß 
Tiefe. Das Land befindet fi durch die künſt— 
liche Bewäflerung in einem hochentwidelten 
Gulturzujtande, halbtropiſche Krüchte gedeihen 
zur größten Vollfommenbheit, übertreffen die— 
jenigen der günftigjten Gegenden Siüd-Galı: 
forniens und werben um einen Monat früher 
tei'. Getreide ergiebt reichliche Ernten und 
Alfalfa wird fünf: bis jehsmal gemäht und 
liefert den Reſt des Jahres fniehohe Weide, 
auf welcher fi Rinder und Schweine gut er 
jnähren. Gegenwärtig iſt das Yand noch bıl 
lig, aber es wird ficherlich ſchnell im Preiſe 
jteigen. Phoenirx fteht auch eine Zufunft als 
großer Eiſenbahn-Knotenpunkt bevor. Das 
Clima iſt jehr gelund und die Gelegenheit zum 
| Erwerb gut. Mir ift feine Gegend befannt, 
| welche diejer gleihfommt. Auskunft wird be 
reitwilligit ertheilt. Adrejje: 

. HADSELL, 
| Phoenix, Arizona. 





Anmerfung.— Bruder Hadjell ijt der 

| Bejiger jener Männerfteider - Handlung in 
| Chicago, welche durch die Anfertigung einfa= 
cher Kleidungsſtücke. wie ſie von den Menno— 
niten, Quäkern u. ſ. m. getragen werden, weit 

und breit befannt iſt. Gr zog wegen der 

martin Geſundheit jeiner Frau mit ſei 
ner ganzen Familie nach Arizona und gedenkt 

dort zu bleiben, während ſein Geſchäft in 

Chicago durch Bedienſtete weitergeführt wird. 
Br. Hadjell iſt von den Vorzügen des Salz— 

fluß-Thales jo eingenommen, daß er jich auf 
Anrathen der Regierungs-Beamten der 6olo 

nijirung jener Gegend widmet. [16-21 '92] 


Neinigt Ener Blut! 


Seebach's Thee (Schweizer Kräuter 
ist das bejte Mittel für unreines Blut, Fol: 
gen der Grippe, PVerftopfung, Kopfweh, 
Hüftweh, verjchleimten Magen, Leber:, Nie 
ren-, Blajenleiden. — Poſtfrei 50 Gents. 

Seebad: "otion heilt offene Schul 
tern, Drabtrifie, Wunden bei Pferden und 
Vieh, hält liegen fern, bejeitigt faules 
Fleiſch. Yandmwirthen zu empfehlen. — Preis 
50 Gents. — Agenten geſucht! 

B. SEEBACH, 
PERU, ILL. 


| Rand, McNally & Co’s 


Nener Familien = Atlas 
der Welt. 


Diejer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelieiten 
find; 164 ‚Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
| Artikeln, Bejchreibun gen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Allujtrationen 2c., mit einem Orts 
| vergeicpniiie alphabetijcher O iduung der Staa— 
ten. 


| Unentbehrlid für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deuticher 
Sprache in Amerifa herausgegeben wurde. 


| 


[17’92-16°93] 


Volfszäh'unn vom Jahre 1890 


Kartın 
Kırten der "bit mt Den vertdhierenen *retbei'en 
Ka tın ver Kaiſer- und Rön areıbe epuhtiten <c.; 
Ka ten vor Amerika mit allen Stä sen, I dran, O t 
fait n, Keftämter-, St tion n it 'en, Kächen Ge 
bi gen Heraen 3 Str, Sıfenbabn n und Sımälen. Di 
Ra ten find 143x233 Zoll, jo „reg wie der Atlas iſt 


Unterz:ichner der Unabhang’gkeits: Erkiärung. 


Sfrinm und #irer der elben, ſow e jänmtlicher 


Praſidenten der Umoen 
3 Geſchichte der Zraaten der Union Ae 


- Tabellen. — 

a) Die höchſten Gebäude der Welt. b) Die Flaogen 
ſämmtlicher Völker „er Erde. —Die verſchiedenen Glau: 
bensbekennt: iff‘, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
cheninbalt, Bevölfkrung der Ver. Staaten der legten 
hundert Jahre, Indianer ꝛc. ꝛc. 


Drtöverzeichniß nach dem Genfus von 1890. 


' 462 Spalten, wovon jehs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mıt ter Angabe von Etaaten, 
Städten und Dörfern, PBoftämtern :c. Kein anderer 
Atlas ift fo ausführlich ud genau und fo vielrah aus- 
geführt. Man fiebt 1ofort durch angegebene Zeichen, ob 
der Ort County⸗Sitz, Poftamt, Eiſenbahn⸗- oder eıne 
andere Station ift. 

Ein Hausſchatz für die Familie. 

Diefes lehrreiche und unterbaltende Bud follte in 
keinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
oder enen Ort miflen will braucht er bloß ım Atlas 
nadzufhlagen. Beio vers eignet es fih ala Geſchenk 
für leınbegierige Kınder; überhaupt ift dies Buch ein 
wahrer Haueſchatz. 
In beftem Leinwandbande mit Golddruck $3 75 


I Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 





Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erite 
und heiligite Pflicht jedes Menjchen. 
Das nachgenannte Werk iſt Jeder: 
|mann, der fich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge— 
funden und franten Tagen mit Aus: 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be- 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
(ofen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von E. Bil. Mit 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [Preis, in jhönem Ein— 
band, 82.00 bei portofreier 
dung. ] 
Von diefem MWerfe find in 
23 Nahren über 120,000 Er— 


circa 23 
emplare verfauft worden. Tauſende 


— 
— 


von Aerzten verloren gegebene Kranke 


find durch die natürliche Heilweiſe ge— 
rettet worden. 


MENNONITE PUB'G. CO,, 
Elkhart, Ind, 





Adıtung, +++ 
+++ Farmer! 


Kein deutfcher Landwirth jollte ohne 
ein gutes landwirthichaftliches Journal 
fein. Er findet darin eine Menge nütz— 
liher Anmweifungen, Daten und Be— 
Ichreibungen, fowie Anzeigen, die in 
das landmwirthichaftliche Fach einfchla= 
gen. 


„Der dentihe Farmer‘, 


das bedeutendfte deutiche landwirth— 
fchaftliche Blatt der Vereinigten Staa— 
ten, bietet eine Menge des beiten und 
lehrreichſten Lefeftoffes, Original-Arti- 
tel, jowie aus andern bedeutenden Zeit- 


‚schriften entnommene Ausjchnitte und 





234 in den Text 


S 


Zuſen⸗ r 





Ueberjegungen u. ſ. mw. 
Ein jechzehnfeitiges Blatt für nur 
51.00 per Jahr 


zweimal im Monat. 
Sendet Eure Namen und Adreijen! 
Probeblätter frei. 


Adrejfirt: 


GERMAN AGRIEULZURAL PUBLG CO, 


119 Dearborn Str., 
CHICAGO, ILL. 


11-22'921 





Samereien 


aus dem Worden find tie beiten. 


Brutmiaſch nen zu 100 Eiern nur $14.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth— 
Ichaftlichen Majchinen direct vom Großhänd— 
ler 41'91-40'92 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonft, 





Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni— 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trotz 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kronken, die von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
buben durch die Anwendung berfelden ihr deben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
iiber die wunderbaren Guren diefer fegensreidhen Heil« 
metbode, fowie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankh iten, findet man in meinem 
“ebrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
se &rläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 


iınbt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Erarthematifchen Heilmethode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Obio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 

Dan hüte ſich vor Fälihungen und falichen 

Bropheten. 


Die Holz vor Fänlniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolinenm Avenarins 

otrd verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
fellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
aach Empfang * kl oder auf - Se 90 Tage De 
— &6 lobnt ſich beftändtg Garboli im 
—* zu baben, hr verdirbt — En es giebt immer 

olzwerk, das der Fäumiß und dem Verderben ausgefegt ift 
und eines fhügenden Anftriche bedarf. 7,,92—16,'93 


CARBOLINEUM WOOD- PRESERVING co., 
131& ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 











Marktbericht. 


21. April 1892. 
Chicago, ZU. 
Sommermweizen, No.2...... 
Mais, No. 2. 
Dafer, No.2 
Roggen, No. 2.... 


Stiere.... 


Lämmer.... 


Mitwanter, Wis. 
Weizen, No.2... 
Gerſte, No. 2 


..... 


Viehmarkt. 


BR RR 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 
No. 2, nördl 


St. Lonis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 


9 : 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 
*83 00 .90 
seree0nee 3604.60 
5.00—6.00 


Stiere . 


Viehmarkt. 
83.30—4.05 


2.0. 3804.45 
u... 4.65-5.0 





| 26.90-25.91. 


‚THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 


MOUNTAIN LAKE, MINNESOTA. 


Fncorporirt 1889. 
Autorifirtes Capital $100,000.— Eingezah tes Capital 828,000. 


Dieje Bank thut alle in ihr Fach einfchlagenden Geichäfte. 

Wir zahlen Intereſſen und ftellen Depoſitenſcheine aus, für kleine und 
große Summen Geld auf bejtimmte Zeit; nehmen kleine und große Summen 
Geldes von einem Dollar. aufwärts unentgeltlich in Empfang zur Aufbewah- 
rung, und ftellen darüber Empfangicheine aus; foldhe zur Aufbewahrung 
deponirten Gelder können zu irgend einer Zeit gezogen werden, perjönlich oder 
dur) Anmweifungen (Checks), welche wir unfern Kunden umfonft liefern. 

Wir leihen Geld auf Land auf 5 bis 7 Kahre zu 8 Procent und ohne 
weitere Commiſſion. Wir leihen Geld auf bemegliches Eigenthum, als Vieh ıc. 

Wir jhiden Geld nad irgend einem Plage Amerikas, ſowie nad) Eu— 
ropa und andern Erdtheilen fchnell und ſicher und in's Haus geliefert. 

Wir collertiren gegen tleine Vergütung Rechnungen und Schuldfor- 
derungen in irgend einer Form; ebenfalls beforgen wir das Gollectiren von 
Erbſchaften und anderen Forderungen im Auslande. 

Ferner fertigen wir alle Arten von gerichtlichen Formularen aus, als: 
Vollmachten, Pfandfchreiben (Mortgages), Beliktitel (Deeds), Berfauf- 
ſcheine, Mieth- und Padkonttach bon Land und alle anderen Arten von 
Verträgen, Teftamente (letter Wille); auch beforgen wir Päſſe für in's Aus- 
land Reiſende, verkaufen Eeiftarten (Tickets) von und nad) Europa über 
irgend eine Schifflinie, fowie Tickets auf der Eifenbahn bis zum Orte der 
Beſtimmung. 

Verſichern gegen Feuer, Sturm, Tornados und die Ernte auf dem 
Halme gegen Hagelſchlag. Wir vermitteln Landverkäufe und haben verſchie— 
dene Stücke Land und eingerichtete Farmen zum Verkauf in Cottonwood und 
anderen Counties. 

Irgend welche Auskunft ſind wir gerne bereit zu geben, wenn ſie perſön— 
lich oder ſchriftlich verlangt wird. 

[15-2792] Directoren : >. PD. Goertz, Caſſirer. 
David Ewert. — H. P. Goertz. — John Janzen. — R. E. MeGregor. — E. C. Huntington. 


Wer noch Flachs ſäen will 


ſollte im Beſitz des paſſenden Landes für dieſen Zweck ſein, ehe es zu ſpät iſt. 
Ich habe noch eine recht gute Auswahl von Ländereien zum Verkauf. 


Nächſtens ſoll an dieſer Stelle eine Lifte derſelben erſcheinen. 
Bis dahin werden Käufer erſucht bei mir in der Office nachzufragen. 


Auch ſteht mir wieder Geld zur Berfügung 


zu guten Bedingungen und mäßigeren 








zum Ausleihen auf Grundeigenthum, 
Zinſen, als früher. 


Sogenannte Freifarten für Einwanderer 


über irgend eine empfehlenswerthe Schiffslinie find bei mir zu den Tages— 
preifen zu faufen, und gegen gute Papiere fann ein Theil der Kaufſumme 
bis zum SHerbjte jtehen bleiben. 


Mein Wanrenlager, jowie Nägel, Fenzdraht 2c. 


nad) wie vor zu den richtigen Preiſen. 


JOHN JANZEN. 


MOUNTAIN LAKE, MINN. 


Die billigite Reiſe 


bon Europa nach irgend einem Pla in Nord: Amerıfa ift über Hamburg nad 
Montreal und von da über die Sanada:Bacificbahn. 

Diejenigen, die da gedenfen Freunde nahfommen zu laſſen, 
wir, uns zu jchreiben und den Namen und das Alter jeder Berion anzugeben. 

Die Koiten von Hamburg nach den verichiedenen Gegenden find wie folgt: 

Newton, Kanjas, 350.10. — Hillsboro, Kan., $49.70. — Beatrice, Nebrasfa, $48.75. 
— Barfer, S -Dakota, $48.75. — Mountain Lafe, Minnejota, $46.15. — Portland, 
Dregon, 865 00. — Gleina, Manitoba, $36.40. — Dud Lafe, Sasfathewan, $46.75. 

_ N.B. Die Oceanfahrt fojtete bis anfangs März nur $20 50, bat jeitdem aber $2.50 
aufgeichlagen. Baares Geld liefern wir zum Tagescurs frei in’S Haus des Adrefjaten. 


um SIEMENS BROS. & C0., Gretna, Manitoba. 


6-52°92.] 


bitten 





GeſchäftsAniverſität. 
nt u. Stratton, Nord Pennſylvania Str., When Block, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Gefchaäfte- und Schnellichrift-Schule erjten Ranges. 


Sudianapoti⸗ 


Gegrundet 1850 ; offen das ganze Jahr; Eintritt oße 
tultät; kurze Beit: geringe often; feine nn Diploma ; ; eine ftrifte Geſchäfts hule in gi E uelben 

enen "commerciellen Mittelpuntte bon Eifenbabn-, Gewerbe⸗, Fach⸗ und Geihä 
männern, welche gejchulte rn gebrauden ; Dias Berechnung für Stellenvermittlung; un 


dem i Gra 
4 Sendet für h In cleganten Batalsg. Hech & Osborn, Eigenthümer. 


Ueber Baltimore! 


Morddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 

durch die neuen und erprobten Stahldampfer 

Darmjtadt, Dresden, Gera, Starlörube, 

Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 

erbaut in den Jahren 1889—1891. 

Bon Bremen jeden Donnerjtag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nahm. 
Größtmöglichite Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 
wurden mehr als 

2,500,000 Paſſagiere 

glüclich über See befördert, ein gutes Zeug: 

niß für die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 

giere, deren Schlafjtellen fich im Oberdeck und 

im zweiten Ded befinden, jind ebenfalls aner- 

fannt vortrefflich. 

. Electrijche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Ausfunft ertheilen die General: 

Agenten 


N. Schumaher & Co., Baltimore, Md. 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


21.92 20,93 


Paſſage Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


—F jeder Zeit; individueller Unterricht ; Vorlef 





30’91—29’92. 





ü 
mit der Geographie des Landes unbefannt t wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte ber 





N 
— * 





roten Rod Island Route 
B. und E., 8. & N. Erjenbahnen.) 
sröwelen und Südwelten. Sie Iclieht 
—— Davenpo 
Batertown, 


hifon, Keavenworth,Ranfas Sim, 
»olorado Springs, Denver, Pueb f 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ihaften in fi und durchtreuzt große Streden bei 
teichiten a Er im Weiten. 


Beitibul:Erpreh gi ge 
welche in —*8* auf Pracht und luxurioſe Bequemlich 
teit Taum ihres Gleichen eh (täglich) zmwiicher 
Ghicago und Colorado Spri Denver uud 
uebt Aebnlicher 2* 3 
Er Mn swiihen Ghicago und Gounell 
maha) und zwiſchen Ghicage unt 
26 Eity. Moderne Tag⸗ ——I* 3 
Speiſe⸗Waagons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Kreiſen ſervixt werden), Lehnftuhl:Wagnons 
Sıge frei) und Balaft-:Schlaf- Baggens, Die dıreft« 
Linie u) Nelion, Horton, Suthinfon, Wit: 
chita, Abilene, Cato weii und allen Blägen im 
‚udIıhen Nebrasta, Kanjas, Colorado, im Iudianer 
Zerriiorium und Teras. Ercurfionen nad Galifornier 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific- a 
f der berühmten Albert Lea Nout 

laufen vprachtvoll ausgeitattete Erpreß-Büge Valia 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth 
Ranias City und Minneapol;s und Et. Paul. 
populäre Touriften-Linie nach den fceniichen Sommer 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und Filch-Gegenden des 
Rordweitend. Ihre Watertown⸗ und Giou Falle 
Bmeigöt nie durchichneidet den großen „Weizen 
und Meierei:Gürtel‘‘ desnörblichen Jowa, dee id 
weſtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Dalota 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietei 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und = zz 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Blä 

Wengen Fahrkarten, Landfarten, Fabrplänen ode: 
ee Information wende man fich an eine belie- 
an Coupon-Tidet-Iffice oder u 


Gin. ——— ur t Dt On, Tıder u. “a st 


Gen 
Ghicago, Joliet 
Des 














ih Newton 


Man ſchicke um 
meine Zeug— 
niſſe und Gi 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver- 
jende. Diejel- 
benbeichreiben 
meine Heilme- 
thode, die für 
'». Veidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
a wird bejondere 
Aufmerffamfeit gewidmet. Priefliche ſowie 
telegraphifche Aufträge werden prompt erle: 
digt. Mean adrejjire: [18,’91—19,’92 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 





In order to introd: lendid 
NORTHE ENSHOWNEE 


€ here, I offer 
2 Pkg. Melon," Catalog Price 


a Pkg. Zadı 

1 Pke- Lettuee, 50 cts. 
3 Pkg. Toma: Special Price 
— 12 ots. 


Pie "ni ed in atalog in Amerko 
— * 000 ARE eh 


n J. Saljer um einen watalrg oder um Samen 
Ar: eibt, de berufe fi auf die „Rundfhau”. [10 1792 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu jhneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
ſo verbreitet ſind, ohne zu ſchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 


Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 


Den Bandiwurm treibe ich in Furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


Man wende fich, ehe e3 zu ſpät ift, brief- 
lich oder perjönlich an mich. 
Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 


bin ich jeden Mittwoch und Donner be» 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. en 


DR, G. GEDE, 


Moundridge, Kansas. 
Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Ih batte ein ſchlimmes Krebsgeſchwür, wofür feine 
andere Hilfe zu fein ichien als zu ſchneiden, da brachte 
mein Nachbar die Nachricht, daß in der „Rund‘ hau“ bie 
Anzeige von einem Doctor fi. ber den Krebs ohne 
Schneiden curire. Ich wandte mic fohriftlih an ıbn 
und ging dann ſelbſt bn. Ih muß ja gen ber Doctc 
bat eine wunderbare Salbe, fie wirft wie ein Zauber. 
Er ift das beite Mittel in der Welt. Ich konnte im fünf 
Wochen gebeilt nah Haufe fahren. Ich empfeble Dr 
Gäde allen Kıeveleivenden. Maria Stediy 

40'91—39'92 Hartfort, Kan, 





Zheodor Nickel, 
Met. Lake, Minn. 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
Waaren zu herabgejegten Preiſen verfaufen. 


Kommt und Me Euch jelbft! 


u 


..s 


3 ücher!!! 

Bibeln, Teftamente, Biblifche Geichichten, 
Choralbůcher (einjtimmige), A-B: C⸗, Buchſta⸗ 
bir= und Leſebücher, Sejangbücher, ſowie auch 
veiſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 


9'92-8'93 





ABRAM SIEMENS, M.D., 
praftizirender deutjcher Arzt, 
Kansas. 
Dffice: Ueber „Erfte National-Bant”. 
Wohnung: 314 Oft 4. Straße. 


[12—24'92] 


Unſere Hausthiere 
in gefundem und krankem 
Zuftande. 


Mit Anleitung zum Futterban. 


Bon W. Wernich, practifchem Farmer, land» 
und forftwirtbichaftlichem Schriftfteller. 
Dies ift der Titel eines illuftrirten Bus 
ches, welches 54x84 Zoll groß und 100 Sei: 
ten ftarf ift. Preis 25 Cents. 








THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
| 

he train service is earefully adjusted to 
meet the —— of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping ı Car. and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WETELIOVT SCHLANGE. 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO ro PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


HICAGO To 
DENVER, pe PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncıu Bıurrs AND Owana. 

For time of trains, tickets and all information, appl 
to Station Agents of the Chicago & North- Western Rail 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’] Pass. Ag’t. 

3ITO—36’91, 








Bu haben bei J. LER LTR 





